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Von den zahlreichen Dramen Fords wird von der 
Kritik fast einstimmig das 1634 erschienene „The Chronicle 
Historie of Perkin Warbeck" als das bedeutendste be- 
zeichnet. Nur Tieck schreibt nicht diesem Werk den 
Preis zu, sondern erklärt „The Broken Heart" für Fords 
vollendetstes Drama. „Perkin Warbeck" verdient die 
günstige Beurteilung in vollstem Masse: die Handlung ist 
bewundernswert geführt und reich an poetischem Gefühl, 
die Komposition klar und einheitlich, die Sprache aus- 
drucksvoll und die Charakterzeichnung vortreiflich. Eine 
Ausnahmestellung unter den übrigen Ford sehen Dramen 
nimmt das Stück noch ein durch die ungewöhnliche Art 
seines Stoifes, den Ford dem historischen Gebiet ent- 
nommen hat, auf welchem bis dahin nur Shakespeare 
und Marlowe mit Erfolg gearbeitet hatten. Dass auch 
unserm Dichter der Versuch gelungen ist, zeigt der Bei- 
fall, der seinem Werke als einem historischen Drama von 
der Kritik gezollt wird^). Wenn nun Ford den mit 
„Perkin Warbeck" so glücklich eingeschlagenen Weg nicht 
weiter verfolgt hat, so ist dies wohl darauf zurückzuführen, 
dass ernste Stücke dieser Art zu jener Zeit kein dankbares 

1) Vgl. Monthly Review 1812. Coleridge, Ausg. der Werke 
Fords LVin. Ward, A Histor>' of Engl. Dram. Lit. IT, S. 307. Eng- 
lische Studien IV, S. 479,80. Bodenstedt, Shaks. Zeitgen. II, 
S. XXVI. 
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Publikum mehr fanden. Der Dichter musste sich, um 
seinen Dramen eine günstige Aufnahme zu sichern, dem 
herrschenden Geschmack fügen. 

Dass der „Perkin Warbeck" zu Grunde liegende Stoff 
anziehend und interessant und zur dramatischen Darstellung* 
sehr geeignet ist, können wir daraus sehen, dass kein Ge- 
ringerer als Schiller sich lange mit dem Gedanken ge- 
tragen hat, die Geschichte Warbecks zu dramatisieren. 
Wir finden in seinem Naclilasse einen vollständigen Plan 
des Dramas und einige ausgearbeitete Scenen, und es ist 
interessant, zu sehen, wie grundverschieden von Ford, 
dessen Werk er sicher nicht kannte, der deutsche Dichter 
denselben Gegenstand aufgefasst hat. Als Hauptresultat 
einer Vergleichung des englischen Dramas mit dem deut- 
schen ergiebt sich, dass Ford in Allem der Geschiclite 
möglichst treu geblieben ist und Schiller fast in gar 
nichts als in den Namen. 

Als Quelle hat Ford bekanntlich Bacons „History 
of the Eeign of Henry VII" gedient. Wenn man die Vor- 
lage in ihrem Entwurf sowie in ihren Einzelheiten mit 
dem entsprechenden Entwurf und den Einzelheiten des 
Fordschen Stücks zusammenstellt, so könnten bei einem 
oberflächlichen Blicke die einzelnen Scenen des Dramas in 
ihrem Fortgang als ebensoviel dramatisierte Kapitel der 
Biog'raphie in entsprechender Reihenfolge erscheinen, und 
es könnte sich für Ford ein verhältnismässig geringer 
Anteil schöpferischer Arbeit sowie auch ein geringeres 
Mass poetischen Verdienstes ergeben. Solch irriger Auf- 
fassung gegenüber erscheint es angemessen, eine tiefer 
eindringende Analyse der Biograpliie und des Dramas vor- 
zunehmen, die uns in überzeugender Weise den Beweis 
liefern wird, dass „Perkin Warbeck" Fords ureigenstes, 
ihm ausschliesslich angehörendes Werk ist, dass er bei 
scheinbar reichlicher Ausbeutung seiner Quelle, um ein 
wirkliches Drama zu gestalten. Alles neu zu schaffen hatte : 
das Scenarium, die Charakteristik und die Sprache, 
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Von diesen drei Punkten, welche unsere Betrachtung 
ins Auge zu fassen hat, untersuchen wir zunächst den 
ersten, indem wir zur Vergleichung mit dem Ford sehen 
Scenarium das entsprechende Scenarium Bacons, d. i. 
eine kurz gefasste Inhaltsübersicht seiner Biographie geben. 
Zur Erleichterung späterer Bezugnahme auf dieselbe be- 
zeichnen wir, da in der Sped dingschen Ausgabe der 
Werke Bacons (Bd. VI), die der vorliegenden Arbeit zu 
Grunde gelegt ist, jede Kapitel einteilung fehlt, die ein- 
zelnen Abschnitte, wie sie sich aus der Lektüre ergeben, 
mit Zahlen. 

1. Die Episode Simnel. 8. 44—59. 

2. Perkins Herkunft, Jugendjahre und Ausbildung am 
Hofe der Herzogin von Burgund. S. 132—135. 

3. Perkins Aufenthalt in Portugal, Irland, Frankreich 
Flandern. S. 136-139. 

4. Bildung einer geheimen Perkinschen Partei in England. 
Offener Übergang Clitfords und Barleys zu Perkin und 
ihre Übersiedlung nach Flandern. Heimliche Über- 
wachung Perkins und seiner Anhänger durch Heinrichs 
Spione. S. 139 144. 

5. ErfolgloseVerhandlungen zwischen England und Flandern, 
die Auslieferung Perkins betreffend. Abbruch der Be- 
ziehungen zwischen beiden Ländern. S. 144-147. 

6. Cliffords Rückkehr nach England. Staatsratssitzung 
im Tower. Cliffords Enthüllungen. Stanleys Verhaftung 
und Verurteilung. S. 149 — 153. 

7. Züchtigung der Irländer. S. 154—155. 

8. Perkins Expedition gegen Kent. S. 156 — 158. 

9. Perkin am Edinburger Hof. Seine Vermählung mit 
Katherine Gordon. S. 162—166. 

10. James' erster Einfall in Northumberland. S. 166 — 172. 

11. Vertrag zwischen Heinrich und dem Erzherzog von 
Flandern. S. 172—173. 

12. Erster Aufstand in Cornwall. S. 175-183. 

13. James' zweiter Einfall in Northumberland. S. 183 — 184. 
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14. Der spanische Gesandte Hiala am Hofe Heinrichs. 
Seine Verhandlungen mit James. Perkins Ausweisun^^: 
aus Schottland. S. 184- 187. 

15. Zweiter Aufstand in Cornwall. Perkin unter den 
Rebellen. Seine Unterwerfung. 8. 188-196. 

16. Verhandlungen zwischen dem Londoner und Edinburger 
Hof. S. 198- -200. 

17. Fluchtversuche und ICnde Perkins. Ende des Earl of 
Warwick. S. 201-204. 

In diesem Inhaltsverzeichnisse sind einzelne Ereignisse 
übergangen, die mit der Fordschen Tragödie in keinem 
Zusammenhang stehen, z. B. Abschluss eines Bündnisses 
zwischen König Heinrich und den italienischen Potentaten 
gegen Frankreich, feierliclie Überreichung eines vom Pai)st 
Alexander geweihten Schwertes an den König, Aussendung 
von Schiffen zur Entdeckung von Ländern. Ford konnte 
selbstverständlich von diesen Notizen keinen Gebrauch 
machen, um so weniger, als er für seinen dramatischen 
Zweck von dem biographischen Stoffe, soweit er zu Perkins 
Geschick in Beziehung steht, ohnehin genug über Bold zu 
werfen hatte. . 

Sehen wir nun nach Massgabe der obigen Inhalts- 
angabe zu, welche von den Abschnitten unser Dichter für 
sein Scenarium überhaupt verwerten konnte, und in welcher 
Reihenfolge er sie verwertet hat ')• 

Die unter 1. angefülirte, von Bacon mit der grössten 
Ausführlichkeit behandelte Geschichte des Simnel, der sich 
erst, wie später Perkin, für den Herzog Richard von York, 
den zweiten Solin Edwards IV., und dann für Richard 
Plantagenet, den im Tower gefangen gehaltenen Earl von 

1) Erwähnt sei hier, dass Giiford einen Commentar zu Perkin 
Warbeck geliefert hat. Er weist wohl auch auf Älinlichkeiten des 
Stücks mit seiner Quelle hin, doch sind es hauptsächlich üusserliche 
IJbereinstinunungen, die bei ihm Beachtung finden, sodass eine auch 
auf den inneren Zusanunenhang der beiden Werke eingehende Arbeit, 
wie die vorliegende, dachirch keineswegs überflüssig wird. 
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Warwick, ausgegeben hatte, aber bald als Betrüger ent- 
larvt worden war, hat unser Dichter nur leicht gestreift, 
und zwar hat er die entlehnten Notizen nicht an einer und 
derselben Stelle seines Stücks wiedergegeben, sondern an 
verschiedene Personen in verschiedenen Scenen verteilt. So 
spricht in der 1. Scene des Dramas der Earl von Oxford 
im Scherz von Siranel und Perkin als einer Zwillings- 
geburt der Herzogin Margaret von Burgund. Die jetzige 
Beschäftigung Simnels, die eines königlichen Falkners, 
erwähnt in derselben Scene König Heinrich. Was Bacon 
von dem anglücklichen Ende der Führer der Simnelschen 
Partei berichtet, das führt Stanley an als abschreckendes 
Beispiel für diejenigen, die es jetzt wagen wollen, sich 
gegen ihren rechtmässigen Gebieter aufzulehnen. Simnel 
wird uns ausserdem noch in eigner Person in der letzten 
Scene des Dramas im Dialog mit Perkin vorgeführt. Der 
Dichter beabsichtigt durch die Gegenüberstellung der ihrem 
Charakter und Auftreten nach grundverschiedenen Per- 
sonen, den Helden seines Stücks besonders hervortreten zu 
lassen. Die erbärmliche Gestalt Lamberts, der sich nicht 
entblödet, vor einer grossen Menge Volkes sich über seine 
frühere Betrügerrolle lustig zu machen, und sich etwas 
darauf zu gute thut, dass er jetzt ein niederer Diener 
seines einstigen Gegners ist, sticht gewaltig ab gegen die 
königliche Erscheinung Perkins, der mit stolzer Entrüstung 
jeden Vergleich mit dem schamlosen Burschen zurückweist 
und lieber den Tod erleiden als seine Ansprüche auf den 
englischen Thron aufgeben Will. Zu dieser wirkungsvollen 
Gegenüberstellung bot Bacon unserm Dichter keine Hand- 
habe. Aus Schillers dramatischem Plane geht hervor, 
dass auch er beabsichtigte, die Geschichte Simnels mit 
derjenigen Perkins zu verweben. Er lässt beide Präten- 
denten einander Betrüger schelten und sich vor allem 
Volke bekämpfen. Simnel erliegt, und Warbeck wird nach 
diesem vermeintlichen Gottesurteil als Herzog von York 
anerkannt. 
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Die unter 2. zusammengestellten Angaben über Perkins 
Herkunft, Jugend und Ausbildung am Hofe der Herzogin 
Margaret bringt Ford teils in der 2. Scene des 5. Akts, 
in dem Dialog zwischen König Heinrich und Perkin, teils 
in der letzten Scene des Dramas, wo er sie Simnel in den 
Mund legt. 

Was Ford unter 3. über die Thätigkeit Perkins in 
Portugal, Irland, Frankreich und Flandern vorfand, hat er 
nicht dramatisiert, doch finden wir in den Worten Heinrichs 
gegen Schluss der 1. Scene und in der 3. Scene des ersten 
Akts verschiedene Anspielungen auf diese Vorgänge. 
Namentlich in der Schilderung der Aufnahme Perkins am 
französischen Hofe hat sich Ford eng an seine Vorlage 
gehalten. 

Aus 4., wo von Perkins Anhängern und zwar be- 
sonders von Cliiford und Barley, sowie von der Thätigkeit 
der Spione Heinrichs die Rede ist, hat unser Dichter nur 
sehr wenig geschöpft, auch 5., d. h. die Verhandlungen 
und darauf folgenden Feindseligkeiten zwischen König 
Heinrich und dem Erzherzog von Flandern hat Ford fast 
ganz unberücksichtigt gelassen. Um so mehr konnte er 
von 6., Cliifords Rückkehr aus Flandern und den sich 
hieran anschliessenden Begebenheiten, für sein Drama ge- 
brauchen. Noch am Schluss der 1. Scene wird Clifibrds 
Ankunft in England von ürswick gemeldet. Sofort nach 
dieser Meldung giebt der König den Befehl, den Hof von 
Westminster nach dem Tower zu verlegen. Den Grund dieser 
Verfügung verschweigt Ford, während Bacon berichtet, 
die Übersiedlung des Hofes habe zu dem Zwecke statt- 
gefunden, dass, falls OlilFord einige der Grossen des Reichs 
des Verrats bezichtigen sollte, diese ohne Aufsehen ver- 
haftet und in sichern Gewahrsam gebracht werden könnten, 
was sich leicht bewerkstelligen Hess, da Schloss und Gefäng- 
nis innerhalb derselben Mauern lagen. Im Tower kommt es 
zu einer gelieimen Staatsratssitzung, die in der 3. Scene 
des 1. Akts dramatisiert ist. Ford lässt diese Sitzung 
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noch spät in der Nacht stattfinden, während bei Bacon 
diese Zeitbestimmung fehlt. Den äussern Vorgang der 
Begegnung zwischen dem König und Clifford stellen Ge- 
schichtsschreiber und Dramatiker in übereinstimmender 
Weise dar. Cliftbrd wirft sich beim Erscheinen des Königs 
auf die Knie und bittet demütig um Verzeihung, die ihm 
auch gewährt wird. Darauf unterwirft ihn der König 
nach beiden Versionen einem Verhör, welches er nach 
Ford damit beginnt, dass er ihn fragt, ob die von ihm 
über die Pläne der Perkinschen Partei gemachten Auf- 
zeichnungen auf Wahrheit beruhten, während in der Quelle 
von derartigen Aufzeichnungen nicht die Rede ist. Im 
weitern Verlaufe des Verhörs kommt der König nochmals, 
wie schon in der 1. Scene, auf die verschiedenen Länder 
zu sprechen, in denen Perkin für kürzere oder längere 
Zeit Aufnahme gefunden hatte. Neu hinzufügen lässt ihn 
Ford nur Perkins missglückte Expedition gegen Kent, 
und zwar werden diesem Unternehmen nur wenig Worte 
gewidmet, während es von Bacon unter 8. sehr ausführ- 
lich besprochen wird. Wir haben hier eines der zahl- 
reichen Beispiele für die freie Behandlung, die unser 
Dichter seiner Quelle zu teil werden lässt: er streift nur 
in flüchtiger Hindeutung Baconsche Thatsachen, die er 
seinem Stücke in der Ausführlichkeit der Vorlage nicht 
einverleiben konnte, ohne sich eine lästige Hemmung des 
rasch fortschreitenden Ganges seiner Handlung zu Schulden 
kommen zu lassen. Frion, Heron, Astley und John a- Water 
lässt Ford schon hier, also in dem Bacon s 6. ent- 
sprechenden Teile seines Dramas, von Cliiford als die Rat- 
geber Perkins anführen, während sie in der Quelle zum 
erstenmal unter 15. als diejenigen erwähnt werden, 
die ihn besonders antrieben, die Sache der kornischen 
Rebellen in die Hand zu nehmen. Nur Frion, der intelli- 
genteste unter ihnen, wird schon früher unter 3. angeführt, 
als von der Übersiedlung Perkins von Flandern nach 
Frankreich die Rede ist. Als die früher von den Ratgebern 
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Perkins ausgeübten Berufsarten werden hier von ClilBFord 
dieselben angegeben wie in der Quelle. In der Beschreibung 
des Einflusses der Ratgeber auf Perkin dagegen gestattet 
sich Ford im Vergleich mit Bacon eine kleine Über- 
treibung, wenn er Clitford sagen lässt, Perkin müsse mit 
Allem einverstanden sein, was sie beschlössen. Bacon 
spricht wohl auch von einer Beeinflussung Perkins durch 
seine Ratgeber, nicht aber von einem so hohen Grade der 
Abhängigkeit von ihnen. Nachdem Clitford die irischen 
Elemente der Perkinschen Partei charakterisiert hat, kommt 
er auf die Aufforderung des Königs auf den geheimen An- 
hang Perkins in England zu sprechen. Heinrich erfährt 
nach Fords Darstellung erst jetzt von Clitford die Namen 
einer grossen Anzahl von englischen Grossen, wie Ratclitfe, 
Fitzwater, Mountford, die Verrat gegen ihn gesponnen 
haben, während Bacon durchblicken lässt, dass Clitford 
noch während seines Aufenthalts in Flandern den König 
von ihren verräterischen Umtrieben in Kenntnis gesetzt 
hatte, sodass bei seiner Ankunft in England bereits ihre 
Festnahme und Bestrafung erfolgte. 

Die Einzelheiten des Stanleyschen Verrats, den Clitford 
als die wichtigste seiner Aussagen über die Perkinsche 
Partei bis zum Schlüsse seines Berichtes aufgespart hatte, 
hat Ford auf die 3. Scene des 1. Akts und die 2. Scene 
des 2. Akts verteilt. Er hält sich in den Hauptzügen an 
die Vorlage. Der König ist sehr betrotfen, wie er ver- 
nimmt, dass sein Lordkämmerer, den er mit Wohlthaten 
überhäuft und auf dessen Treue er daher fest bauen zu 
können geglaubt hatte, Verrat gegen ihn geübt habe, und 
bricht in schmerzliche Klagen über den Verlust des bis- 
herigen Freundes aus. Wegen der vorgerückten Stunde 
kommt es an diesem Tage nicht mehr zum Verhör. Der 
König giebt nur noch den Befehl, Stanley auf seinem 
Zimmer zu bewachen. Am nächsten Tage gesteht Stanley 
in dem Verhör, das von den Lords vorgenommen wird, 
seinen Verrat ein und wird zum Tode verurteilt. Ford 
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weicht nur in wenigen Punkten von der Vorlage ab. 
Nach seiner Darstellung legt Stanley ein offenes Geständnis 
ab, weil er durch sein Schuldbewusstsein schwer nieder- 
gedrückt wird, nach Bacon, weil er dadurch seine Schuld 
zu verringern glaubt. Ferner sucht im Drama der König 
die Todesstrafe von dem Hochverräter abzuwenden, während 
Bacon eine grosse Anzahl von Gründen anführt, die den 
König bestimmten, die grösste Strenge gegen den Schul- 
digen walten zu lassen. Weiter weicht Ford im Folgenden 
von der Quelle ab. Er lässt den König erst jetzt, nach 
der Verurteilung, die Vergangenheit seines Lordkämraerers 
mit misstrauischen Augen betrachten und manchen Flecken 
darin entdecken. Nach Bacon dagegen hatte der König 
die ehrgeizigen Pläne und zweifelhafte Gesinnung Stanleys 
schon lange durchschaut, ehe es zur Katastrophe kam. 
Den Schluss der Episode Stanley bildet ein vom Dichter 
frei erfundenes Zwiegespräch zwischen Stanley und Clilford, 
in welchem der Verurteilte seinen früheren Parteigenossen 
einen feigen Denunzianten schilt. Die Würde des Lord- 
kämmerers lassen Dramatiker und Historiker an Lord 
Dawbeney übergehen. 

Bei Bacon schliesst sich an die Episode Stanley 
unter 7. der Kriegszug gegen die Irländer an, die dafür 
gezüchtigt werden, dass sie Heinrichs Feinden freundliche 
Aufnahme und Unterstützung gewährt hatten. Ford hat 
diese Notiz nicht verwertet, weil sie für den Gang der 
Handlung seines Dramas ohne Bedeutung ist. 

Die unter 8. folgende Expedition Perkins gegen Kent 
hat er, wie schon früher angeführt wurde, nur beiläufig 
erwähnt. Die rasch und lebhaft vorwärts drängende 
Handlung, die Fülle und Mannigfaltigkeit der behandelter 
Ereignisse nötigten unsern Dichter, von der Dramatisierung 
dieses, sowie manches andern mit der Perkinschen Tra- 
gödie eng verknüpfton Teiles der Quelle abzusehen. 

Bacon lässt erst jetzt unter 9. Perkins Ankunft in 
Schottland folgen, während Ford sie schon im Anfang des 
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2. Aktes zur Darstellung bringt. Vorbereitet werden wir 
auf Perkins Auftreten am schottischen Hofe schon am 
Schluss der if. Scene des 1. Akts, wo Crawford an Huntley 
die Mitteilung macht, dass der Sekretär des Herzogs von 
York beim König um eine Audienz nachgesucht habe, und 
der Herzog selbst bald am Hofe erscheinen werde. Der 
Empfang Perkins erfolgt in der 1. Scene des 2. Akts. Der 
kurze Dialog zwischen der Gräfin Crawford und der Lady 
Katherine im Anfang der Scene ist Fords freie Erfindung. 
Auch die sich hieran anschliessende Ansprache des Königs 
an seine Lords ist eine freie Schöpfung unseres Dichters 
bis auf die Erwähnung der Briefe, in denen Karl von 
Frankreich und Maximilian von Deutschland Perkins An- 
sprüche auf den englischen Thron anerkennen. Aus der 
Bacon sehen Anrede des Perkin an den König hat unser 
Dichter vieles als charakteristisch für seinen Helden ge- 
brauchen können und teilweise wörtlich aus Bacon 
entlehnt, wovon später bei der Vergleichung der Ford- 
schen Sprache mit derjenigen der Quelle die Rede sein 
soll. Auch die li'^rzlichen Worte, mit denen der König den 
Perkin willkommen heisst, zeigen deutliche Anklänge an 
die Quelle. 

Bacon erwähnt sogleich nach Perkins Empfang in 
Edinburg seine Vermählung mit Katherine Gordon, während 
Ford zwischen der Emi)fangs- und Vermählungsscene 
einen Teil der Episode ('litt'ord-Stanley, die Vorbereitung 
Heinrichs zu dem Kam])f mit den kornischen Rebellen und 
mit König James und den Kam])f in Cornwall zur Dar- 
stellung bringt. Wir können liier wieder sehen, dass 
unser Dichter in der Anordnung des Stoifes seiner Quelle 
sehr frei gegenübersteht. Während Bacon, als Historiker, 
die Ereignisse in strv.-ng clironologischer Reihenfolge an- 
einanderfügt, hat sie unser Dichter dem Organismus seines 
Dramas in einer Ordnung einverleibt, wie sie ihm der 
dramatische Aufbau gebot. Der Vermählung Perkins mit 
Katherine, sowie überhaupt dem ganzen Verhältnisse 
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zwischen diesen beiden Personen hat der Historiker nur 
wenig Worte gewidmet. Ganz anders der Dramatiker. 
Nach seinem wohl durchdachten Plane soll sich die auf- 
opfernde Liebe der Katherine zu Perkin neben dem Anta- 
gonismus zwischen Perkin und Heinrich durch das ganze 
Drama hindurchziehen und zur Anschauung gebracht werden. 
Er hat daher diesem Liebesverhältnisse in seinem Drama 
einen ungleich grösseren Raum zugewiesen als Bacon in 
seiner Geschichte. Die Vermählung Perkins mit Katherine 
findet in der 3. Scene des 2. Akts statt. Im Anfang führt 
uns Ford in einem Zwiegespräch zwischen Crawford und 
Dalyell die Auffassung der Perkinschen Persönlichkeit von 
selten des schottischen Adels vor. Beide sind der Ansicht, 
dass Perkin ein gefährlicher Betrüger sei. Entsprechend 
findet sich bei Bacon die Notiz, es habe nicht an solchen 
gefehlt, die den König zu überzeugen suchten, dass er es 
mit einem Betrüger zu thun habe. Für den Rest der 
Scene sah sich Ford im wesentlichen auf seine eigne 
schöpferische Gestaltungskraft angewiesen. Aus Bacon s 
Bericht konnte er nur die einzelnen äusserlichen Punkte 
entnehmen, alles übrige hatte er selbst hinzuzuthun. So 
lieferte Bacon für das lange Zwiegespräch zwischen dem 
König und Huntley nur die kurze Notiz, James habe in 
Perkins Vermählung mit Huntleys Tochter eingcAvilligt. 
Für den erfolglosen Widerstand Huntleys v^egen diese Ver- 
bindung sowie für den vergeblichen Versuch des Königs, 
Huntley von der Echtheit der Perkinschen Person zu über- 
zeugen, fand unser Dichter bei Bacon nichts Entsprecliondes. 
Auch der Schluss der Scene ist Fords freie Schöpfung. 
Es werden uns noch Perkins Ratgeber vorgeführt, die sich, 
voll Freude über das bisherige Gelingen des Warbeckschen 
Betrugs und voll Hoflnung für die Zukunft, welche ihnen 
infolge der Vermählung des Prätendenten mit Lady Katherine 
sehr rosig erscheint, in einer Sprache unterhalten, die 
für ihre Herkunft und ihr früheres Treiben charakte- 
ristisch ist. 
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Die Fortsetzung zur 3 Scene des 2. Akts bildet die 
2. Scene des 3. Akts. Auch diese ganze Scene mit Aus- 
nahme weniger Worte, in denen auf den bevorstehenden 
Kampf mit den Engländern hingewiesen wird, verdanken 
wir der Erfindungsgabe unseres Dichters. Im Anfang der 
Scene kommt es zu einem ergreifenden Zwieges])räch 
zwischen dem unglücklichen Huntley und seinem jungen 
Freunde Dalyell, in dem Huntley seinem tiefen Schmerz 
über den Verlust seiner Tochter Ausdruck giebt. Hieran 
schliesst sich eine pantomimische Vorstellung, die vor dem 
gesamten Hofe zu Ehren des neuvermählten Paares statt- 
findet. Den Schluss bildet die Abschiedsscene zwischen 
Perkin und Katherine, in der sie von ihrer innigen Liebe 
sowie ihrer Hoffnung auf das Gelingen der Pläne Perkins 
sprechen. 

Bacons 10. findet später zugleich mit 13. seine Er- 
ledigung, 11. kommt mit 14. zur Sprache. 

Zu der Schilderung der Schlacht, die in der Nähe 
von London zwischen den königlichen Truppen und den 
kornischen Rebellen stattfand, bot Bacon unserm Dichter 
unter 12. brauchbares Material. Das Entlehnte hat Ford 
auf verschiedene Scenen verteilt. Den Anmarsch des 
Rebellenheeres, das sich nach der Bacon sehen Version 
auf 6000, nach der Fordschen auf 10000 Mann beläuft, 
hat unser Dichter schon am Ende des 1. Akts dem Könige 
melden lassen. Die Angriffspläne und Verteidigungsan- 
stalten der Engländer, die im Drama dieselben sind wie 
bei Bacon, werden uns in der 2. Scene des 2. Akts mit- 
geteilt. Die Einzelheiten der Schlacht erfahren wir erst 
in der 1. Scene des 3. Akts. Daselbst ist auch die Rede 
von dem feindlichen Empfang, der den Aufständischen in 
Kent zu teil wurde. Für diese Scene hat unser Dichter 
vieles aus seiner Quelle entlehnt. So berichtet auch der 
Historiker, dass die Kenter den einrückenden Rebellen 
tapfern Widerstand entgegensetzten, ferner dass diese auf 
den Kampf mit den königlichen Truppen nicht vorbereitet 
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waren, weil der König das Gerücht hatte aussprengen 
lassen, er werde sie erst am Montag angreifen, während 
in Wirklichkeit die Schlacht schon am Sonnabend statt- 
fand. Bei Bacon fand Ford auch die Vorliebe des 
Königs für den Sonnabend als seinen Glückstag vor. Auch 
der Verlauf der Schlacht entspricht in Fords Darstellung 
bis auf die Details den Angaben Bacons. So erwähnen 
beide übereinstimmend die Gefangennahme und sofortige 
Befreiung Dawbeneys, die Niedermetzlung von 2000 Rebellen, 
die Gefangennahme der Haupträdelsführer und ihr Ende. 
Nur wenige geringe Abweichungen hat sich Ford erlaubt. 
So sollen in seinem Drama auf Befehl des Königs die 
ßebellenführer Flammock und Joseph nach ihrem Tode ge- 
vierteilt und ihre zerstückelten Leichen nach Cornwall ge- 
schickt werden, um der Bevölkerung als abschreckendes 
Beispiel zu dienen. Nach Bacons Bericht hatte aller- 
dings der König die Absicht gehegt, die beiden nach Corn- 
wall bringen und dort zur Einschüchterung des Volkes 
hinrichten zu lassen, doch hatte er von der Ausführung 
seines Vorhabens abgesehen, weil er fürchtete, die kaum 
erst besiegten Rebellen, in denen es noch kochte und 
gährte, von neuem aufzureizen. Eine weitere Abweichung 
von der Vorlage besteht darin, dass bei Ford die Schlacht 
in aller Frühe stattfindet, wälirend nach Bacon die 
königlichen Truppen erst gegen Abend zum Angriff vor- 
rücken. 

Nach Bacon macht König James zwei Einfälle in 
England, den ersten kurz nach Perkins Ankunft in Schott- 
land (10.), den zweiten gleichzeitig mit dem Aufstande in 
Cornwall (13.). Ford hat beide Einfälle in einen einzigen 
zusammengezogen. Auf diese Invasion wird schon am 
Schluss der 2. Scene des 2. Akts hingewiesen, wo Hein- 
rich von seinen Vorbereitungen gegen dieselbe spricht: 
Durham erhält den Befelil, Norham zu besetzen und die 
Grenzbewohner gegen einen Überfall zu schützen; Surrej' 
soll bald zu seiner Unterstützung nachfolgen. Weitere 
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Hinweise auf den bevorstehenden Einfall finden sich in der 
2. Scene des 3. Akts, in dem kurzen Dialog, der nach dem 
Abtreten der Masken zwischen James und Crawford statt- 
findet: der König will die Feindseligkeiten schon am 
näclisten Morgen, also am Tage nach der Vermählung 
Perkins, eröffnen, während bei Bacon sich keine bestimmte 
Zeitangabe findet (not long aftcr)\ die Stärke des schottischen 
Heeres giebt Crawford auf 12000 Mann gut gerüsteter 
Truppen an, in der Quelle dagegen ist von einem starken 
Heere die Rede, das zum grossen Teil aus schnell zu- 
sammengeraft'ten borderers bestand. Erst in der 4. Scene 
des 3. Akts werden wir nach dem Kriegsschauplatz, in das 
schottische Lager vor der Festung Norham, versetzt. Im 
Anfang der Scene lässt es Ford zu einer Unterredung 
zwischen James und dem Bischof von Durliam kommen, 
von welcher bei Bacon nichts erwähnt ist. Da sich die 
Engländer weigern, dem Feinde die Thore zu öffnen, giebt 
der König den Befehl, das Land zu plündern. Auch bei 
Bacon ist unter 10. und 13. von der Plünderung und 
Verheerung Northumberlands die Rede. In Übereinstimmung 
mit Bacons 10. lässt Ford Perkin den vergeblichen Ver- 
such machen, den König zur Zurücknahme seines barba- 
rischen Befehls zu bewegen. Gegen Schluss der Scene 
meldet Frion, dass die Truppen, die man gegen König 
Heinrich entsandt habe, geschlagen worden seien. Diese 
Meldung steht im Gegensatz zu Bacons Bericht, nach 
welchem es überhaupt zu keiner Schlacht zwischen Schotten 
und Engländern kam, da James eifrig bemüht war, jedem 
Zusammentreft'en mit dem Feinde auszuweichen. Auch für 
die weitere Meldung Frions, dass Brooke zum Admiral 
einer stattlichen Flotte ernannt worden sei und Dawbeney 
mit frischen Truppen heranrücke, findet sich in der Quelle 
nichts Entsprechendes. In Übereinstimmung mit Bacon 
erwähnt Ford nur das zum Entsatz der Burg Norham 
heranziehende Heer des Earl von Surrey, das er noch in 
selbständiger Weise näher beschreibt. Zum Schluss spricht 
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der Köni^ die Absicht aus, den Earl von Surrey zu einem 
Zweikampf herauszufordern, dessen Ausgang- über die An- 
sprüche Perkins auf den englischen Thron entscheiden soll. 
Sowohl über diesen mutigen Entscliluss als über den hier- 
durch hervorgerufenen edlen Wettstreit zwischen Perkin 
und James, von denen jeder sich diesem Kampf unterziehen 
will, ist in der Quelle nichts zu finden. 

Die zwei ersten Scenen des 4. Aktes enthalten die 
Fortsetzung" zu den zuletzt js^eschilderten V^orgäng'en. Der 
Schauplatz der Handlung ist nacli einer andern Gegend 
verlegt worden : König James ist nach der erfolglosen Be- 
lagerung der Burg Norham vor Ayton gezogen und liat 
dort sein Lager aufgeschlagen. In der 1. Scene überbringt 
der schottische Herold Marchmont die schon früher be- 
sprochene Herausforderung James' an Surrey. Die Antwort 
des Earl lässt Ford durch Durham ins königliche Lager 
bringen, wo dieser mit Hiala zusammentrifft und beide ver- 
eint mit dem Könige über den Frieden verhandeln. So 
wird bei Ford die Anwesenheit Durhams bei den Friedens- 
verhandlungen auf ganz andere Weise motiviert als in der 
Quelle, wo er auf die Bitte Hialas um Übersendung von 
erprobten Staatsmännern von König Heinrich nach Schott- 
land geschickt wird In der 2. Scene kommt es im schot- 
tischen Lager zwischen Perkin und Frion zu einem Zwie- 
gespräch, das des Dichters freie Schöpfung ist. Nur in 
den letzten Worten Frions finden wir eine Eeminiscenz aus 
B a c o n , doch hat auch hier wieder Ford das ihm von 
Bacon gelieferte Material in einer seinem dramatischen 
Plan entsprechenden Weise modifiziert. Bacon berichtet, 
dass die kornischen Rebellen auf die Nachricht von Perkins 
Ankunft in Irland ihm zu wissen gaben, dass sie ihn gern 
unterstützen würden, wenn er nach Cornwall kommen 
wollte. Da es nun nicht in der Absicht des Dichters lag, 
den Schauplatz der Handlung nach Irland zu verlegen, so 
lässt er seinem Helden noch in Schottland die Briefe der 
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Rebellen überbringen und ihn dann direkt nach Cornwall 
fahren, statt ihn erst nach Irland übersetzen zu lassen. 

Das Auftreten der Ratgeber Perkins in dieser Scene 
ist, von unbedeutenden Anklängen an Bacon abgesehen, 
Fords Eigentum. 

Die unter 14. zusammengestellten Ereignisse: Hialas 
Auftreten am Hofe Heinrichs, seine Verhandlungen mit 
James und deren Folge, Perkins Ausweisung aus Schott- 
land, führt Bacon in ununterbrochener Reihenfolge an, 
während Ford auf Hialas Auftreten in England die Vor- 
gänge vor der Burg Norham und diejenigen im englischen 
und schottischen Lager bei Ayton folgen lässt und dann 
erst Hialas Thätigkeit in Schottland zur dramatischen Dar- 
stellung bringt. Seine Verhandlungen mit Heinrich sind in 
der 3. Scene des 3. Akts dramatisiert. Das in der Quelle 
vorgefundene Material hat Ford einigen Abänderungen 
und Erweiterungen unterworfen. Erstere betreffen die 
Sendung Hialas an den schottischen Hof. Nach Fords 
Darstellung geht er im Auftrage des Königs Ferdinand von 
Aragonien nach Edinburg, um den Frieden zwischen 
Schottland und England zu vermitteln. Die vorausgehenden 
Verhandlungen mit König Heinrich sollen vor James geheim 
gehalten werden. Bei Bacon dagegen wird Hiala an den 
englischen Hof gesandt, um eine Heirat zwischen Heinrichs 
Sohn Arthur und der spanischen Prinzessin Katherine zu 
vermitteln. Seine Mission, die keineswegs geheim gehalten 
wird, hat ursprünglich mit dem schottischen Hofe gar 
nichts zu thun. Erst auf den Wunsch des Königs Heinrich 
geht Hiala nach Schottland, wo er den Frieden vermittelt. 
Nachdem sich Hiala entfernt hat, kommt es noch zu einem 
kurzen Dialog zwischen Heinrich und Urswick. In diesem 
wird zunächst die Überreichung eines grösseren Geld- 
geschenks an Hiala erwähnt, von der in der Quelle nichts 
zu finden ist. Dann erfahren wir, dass der König Ferdinand 
geschworen hat, die Heirat zwischen seiner Tochter und 
dem Prinzen von Wales solle nicht stattfinden, solange ein 
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Earl von Warwick in England noch lebe. Diese Stelle geht 
auf Bacons 17. zurück, wo der Historiker berichtet, der 
König habe sich durch die Hinrichtung des unglücklichen 
Prinzen von Warwick den Hass des Volkes in hohem Grade 
zugezogen, sodass er es für gut fand, die Schuld an dem 
Tode des Earl auf seinen neuen Verbündeten, Ferdinand 
von Aragonien, zu wälzen. Es wurden zu diesem Zwecke 
spanische Briefe veröffentliclit, in denen sich der Schwur 
Ferdinands befand, den Ford in der gleichen Fassung 
wiedergibt. 

Hialas Thätigkeit in Schottland bringt Ford in der 
3. Scene des 4. Aktes zur Darstellung. Die im ersten Teile 
der Scene dramatisierte Verhandlung des Königs James mit 
Hiala und Durham bildet eine geschickte Kombination von 
zwei verschiedenen bei Bacon unter 14. und 16. angeführten 
Verhandlungen. Ausserdem kommen mehrere Ereignisse zur 
Sprache, die sich teils in andern Abschnitten der Vorlage 
finden, teils vom Dichter frei erfunden sind. So ist die 
gleich im Anfang der Scene erwähnte, von Frankreich, 
Spanien und Deutschland mit England abzuschliessende 
Freundschaftsliga Fords freie Schöpfung. Der feierliche 
Empfang der englischen Kaufleute in Antwerpen, wohin 
sie nach Beilegung der Feindseligkeiten zwischen dem 
König Heinrich und dem Erzherzog von Flandern nach 
längerer Abwesenheit wieder zurückgekehrt waren, wird 
von Bacon unter 11. erwähnt. Es ist dies, beiläufig gesagt, 
die einzige Notiz, die Ford aus diesem Abschnitt entlehnt 
hat. In 14. fand unser Dichter die Absicht des Königs 
Ferdinand, seine Tochter mit dem englischen Prinzen Arthur 
zu vermählen. Gleichfalls in 14. erfahren wir die Haupt- 
forderung des Königs Heinrich, Perkin an ihn auszuliefern. 
Ford lässt die königlichen Gesandten diese Forderung nicht 
aussprechen, sie erklären nur, dass es allein die Unter- 
stützung Perkins durch den schottischen König sei, die bis 
jetzt den Abschluss des Friedens und eine Annäherung 
zwischen England und Schottland verhindert habe. Die 
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Antwort des Königs übermitteln Historiker und Dramatiker 
in übereinstimmender Weise: er gestattet nicht, dass Perkin 
ein Leid zugelügt wird, doch will er sich von ihm lossagen 
und ihn veranlassen, sich aus dem Lande zu entfernen. 
Den zweiten Punkt der Instruktionen, die dem Bischof 
Durham von Heinrich erteilt worden waren, den Vorschlag 
zu einer persönlichen Zusammenkunft der beiden Monarchen, 
hat Ford nicht berücksichtigt. Ausserdem lässt Bacon noch 
durch Durham die Zurückerstattung der von den Schotten 
in Northumberland gemachten Beute fordern. Diese Forderung 
sowie die Weigerung des Königs, sie zu erfüllen, erwähnt 
Ford im Anfang der 2. Scene des 5. Aktes, und zwar nehmen 
die betreffenden Worte eine ganz isolierte Stellung ein. 
Nachdem Heinrich eben erst seine Freude über die bevor- 
stehende Gefangennahme seines Gegners ausgesprochen hat, 
kommt er ganz plötzlich auf die Verhandlungen mit Schott- 
land zu sprechen und fragt Surrey, weshalb für den Schaden, 
der seinen Unterthanen durch die Einfälle der Schotten 
verursacht wurde, kein Ersatz verlangt worden sei. Gleich 
darauf erkundigt er sich nach den Edelleuten, die freiwillig 
zur Bekämpfung der kornischen Rebellen herbeigeeilt waren. 
Diese auffällige, mit dem unmittelbar Vorhergehenden und 
und unmittelbar Folgenden nicht im geringsten Zusammen- 
hang stehende Stelle erklärt Gifford so, dass er annimmt, 
der Dichter wolle dadurch die unersättliche Habgier an- 
deuten, die den König seine pekuniären Interessen keinen 
Augenblick aus den Augen habe verlieren lassen. Dagegen 
lässt sich einwenden, dass eine Analogie zu dem Zuge, 
wie ihn Gifford hier dem Könige zuschreibt, im ganzen 
Drama nicht zu finden ist, und dass er auch sehr schlecht 
zu dem Charakter des Ford scheu Heinrich passt, wie später 
noch näher gezeigt werden wird. Auch wäre, wie Gifford 
selbst seiner Bemerkung richtig hinzufügt, die Gelegenheit, 
einen derartigen Charakterzug zum Ausdruck zu bringen, 
vom Dichter sehr ungünstig gewählt. Giffords Ansicht ist 
nach dem Angeführten wohl zurückzuweisen; die richtige 
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Erklärung für die auffällige Stelle zu geben, bin ich nicht 
in der Lage. 

Durham sucht den König zum Abschluss des Friedens 
geneigt zu machen, indem er ihm eröflnet, falls er die 
englischen Friedensvorschläge annehme, habe er Aussichten, 
Margaret, die Tochter Heinrichs, zur Gemahlin zu be- 
kommen. Dieser Vorschlag erinnert au eine Stelle in 
Bacons 16., doch ist es dort nicht Durham, sondern der 
König, der zuerst von einer Vermählung mit Margaret 
spricht und den Bischof ersucht, durch seinen Einfluss 
König Heinrich für diese Verbindung günstig zu stimmen. 
Nachdem sich Durham und Hiala entfernt haben und der 
König in einem kurzem Monologe seiner Freude über die 
für ihn äusserst günstigen Resultate der Verhandlungen 
Ausdruck gegeben hat, lässt er durch Dalyell seinen bis- 
herigen Schützling Perkin rufen und teilt ihm in einer 
längeren Rede die Gründe mit, die es ihm unmöglich machen, 
ihn länger in Schottland zu dulden. Sowohl diese Rede 
als auch die Entgegnung Perkins, der James seine Hoch- 
achtung und Dankbarkeit für die ihm erwiesenen Wohl- 
thaten ausspricht, sind im Grossen und Ganzen aus der 
Vorlage entlehnt. Nichts Entsprechendes fand Ford bei 
Bacon für den Rest der Scene, für den rührenden Abschied 
des unglücklichen Huntley von seiner Tochter, den Dialog 
zwischen Perkin und Katherine und den edlen Entschluss 
Janes und Dalyells, ihrer Herrin und Freundin überallhin, 
durch Glück und Unglück, zu folgen. Auch die ganze 
folgende Scene, in welcher der Schauplatz der Handlung 
nach Westminster verlegt wird, ist, abgesehen von einigen 
unbedeutenden Reminiscenzen aus Bacon, von denen später 
die Rede sein soll, Fords Eigentum. 

Die zweite Erhebung des kornischen Volkes, die 
Bacon unter 15. anführt, füllt die letzte Scene des 4. Akts 
und die zwei ersten Scenen des letzten Akts aus. Vor- 
bereitet werden wir auf diesen Aufstand schon früher. So 
berichtet in der 1. Scene des 4. Akts Frion an Perkin. 
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dass ihn die Rebellen in Briefen bäten, ihre Sache in die 
Hand zu nehmen. Ferner spricht Perkin in der 3. Seene, 
nachdem ihn der König aufgefordert hat, sein Land zu 
verlassen, die Absicht aus, sich mit seinen Anhängern nach 
Cornwall zu begeben und sich den Aufruhrern anzuschliessen. 
Auch in der 4. Scene finden sich Hinweise auf den drohenden 
Ausbruch der Feindseligkeiten. So sagt der König zu 
seinen Feldherrn, dass der Westen seines Reichs mit seiner 
Regierung unzufrieden sei und auf Empörung sinne. Ferner 
giebt er Dawbeney und Oxford den Refehl, mit ihren 
Truppen in der Richtung nach Salisbury vorzurücken, an- 
geblich, um Übungen mit ihnen vorzunehmen, in Wirklich- 
keit aber, um dem Gebiet möglichst nahe zu sein, in dem 
der Aufstand auszubrechen drohte. In der 5. Scene versetzt 
uns der Dichter nach Cornwall selbst. Der grössere Teil 
dieser Scene ist Fords eigene Schöpfung. Anlehnungen an 
die Quelle finden sich nur in den Worten Skeltons, die 
aus Bacons 15., doch wieder mit einigen Modifikationen, 
entlehnt sind. So lässt Ford die Proklamation Perkins 
zum Könige von England durch die Rebellen stattfinden, 
während sie in der Quelle von Perkin selbst ausgesprochen 
wird. Ferner lässt er viertausend Rebellen in ßodmin zu 
Perkin stossen, während Bacon ihre Zahl auf dreitausend 
angiebt. In Übereinstimmung mit dem Historiker lässt 
Ford die Aufrührer vor Exeter rür^ken. Die vor dieser 
Stadt sich abspielenden Ereignisse hat er nicht dramatisiert, 
sondern er lässt sie in der 1. Scene des 5. Akts durch 
Dalyell an Katherine berichten. Die längere Rede im 
Anfang der Scene, in der diese zu Jane von ihren ge- 
täuschten Hoftnungen und von den Gründen spricht, die sie 
veranlassen, Schottland für immer zu meiden, verdanken 
wir ganz der Erfindungsgabe unseres Dichters. Dalyells Be- 
richt stimmt im allgemeinen mit den Angaben Bacons überein. 
Der Angriff der Rebellen auf Exeter wird von den Bürgern 
zurückgeschlagen. Verschiedene Edelleute aus der Um- 
gegend kommen mit Kriegsvolk der belagerten Stadt zu 
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Hilfe. Der Köni^ schickt seinen Lordkämmerer mit seinem 
Heere gegen Perkin ab und folgt selbst mit Truppen nach. 
Perkin giebt die Belagerung von Exeter auf und rückt 
nach Taunton, wo er nachts mit einer kleinen Schar das 
Rebellenheer verlässt. Dieses ergiebt sich, seines Führers 
beraubt, am nächsten Morgen ohne Schwertstreich dem 
König. Von den weiteren Schicksalen Perkins erfahren 
wir hier noch nichts. Dalyell schliesst seine Hiobspost 
damit, dass er noch mitteilt, der Earl von Oxford sei zur 
Verfolgung Katherines abgesandt. Kaum ist er mit seinem 
Bericht zu Ende, so erscheint auch schon Oxford. Von 
diesem ist bei Bacon nicht die Rede, er spricht nur von 
einigen Reitern, die zur Verfolgung Katherines ausgesandtv 
wurden. Daher ist auch das ganze folgende Zwiegespräch * 
zwischen Oxford und Katherine unseres Dichters freie 
Schöpfung. 

Die 2. Scene des 5. Akts bildet teils die Fortsetzung, 
teils die Ergänzung der vorhergehenden Scene. Den Schau- 
platz der Handlung verlegt Ford nach Salisbury, wo er 
König Heinrich Hof halten lässt. Bacon erwähnt diesen 
Ort nicht, bei ihm spielen sich die in dieser Scene dar- 
gestellten Vorgänge in Exeter ab. Die auffällige Stelle im 
Anfang der Scene, die eine Anspielung auf die Verhand- 
lungen des schottischen Königs mit Durham und Hiala 
bildet, ist schon früher besprochen worden. Es folgt darauf 
die Frage Heinrichs an ürswick, ob Sir Rice ap Thomas 
und Lord Brook den freiwillig zur Bekämpfung der Rebellen 
herbeigeeilten Edelleuten des Königs Dank ausgesprochen 
hätten. Für diese Stelle hat Ford nur die Namen aus 
der Quelle entlehnt. Dem jungen Herzog von Buckingham 
stellt er ein Gefolge von hundert Rittern und Knappen zur 
Seite, während sich bei Bacon keine bestimmte Zahl 
findet. Von der Verwundung des Earl von Devonshire 
erwähnt Bacon nichts. Es tritt jetzt Dawbeney auf, der 
Perkin und seine Ratgeber gefesselt dem Könige vorführt. 
Diese Darstellung steht im Widerspruch mit dem Bericht 



— ge- 
lles Historikers, nach welchem der König den Perkin nicht 
vor sein Angesicht bringen lässt, sondern sich damit be- 
gnügt, ihn einigmal im Vorbeigehen zu betrachten. Der 
kurze Bericht Dawbeneys ergän^ die Unglücksbotschaft, 
die Dalyell der Katherine überbracht hatte. Er meldet 
dem Könige, dass sich Perkin und seine Ratgeber in dem 
Asyl zu Bewley freiwillig ergeben hätten. Ford weicht 
hier, soweit die Ratgeber in Betracht kommen, sowie in 
seinen spätem Angaben über ihr Schicksal von der Quelle 
ab, in welcher gesagt wird, sie hätten sich zugleich mit 
Perkin für sanctuary-men erklärt, und es sei ihnen nicht 
der Prozess gemacht worden, weil sie entweder das Asyl 
nicht verlassen oder Verzeihung erlangt hätten. Nur der 
frühere Bürgermeister von Cork sei hingerichtet worden. 
Nach Fords Darstellung dagegen werden sie, nachdem sie 
sich vor dem Könige in der kläglichsten Weise benommen 
haben, zugleich mit Perkin nach dem Tower gebracht. In 
der folgenden Scene werden sie, mit Stricken um den Hals, 
noch einmal vorgeführt, um dann Perkin in den Tod zu 
folgen. Nachdem die Aufrührer abgeführt sind, bringt Ox- 
ford die Lady Katherine mit Gefolge vor den König. Die 
Darstellung der Begegnung zwischen Heinrich und Kathe- 
rine zeigt deutliche Anklänge an Bacon, welcher be- 
richtet, dass der König die Gattin seines Feindes nicht nur 
mit Mitleid, sondern mit herzlicher Zuneigung aufgenommen 
habe, und dass dieser huldvolle Empfang die Wirkung ihrer 
seltenen Schönheit gewesen sei. Auch Ford hebt den 
tiefen Eindruck hervor, den ihre bezaubernde Schönheit auf 
den König machte. Aus Bacon hat unser Dichter auch 
die Anweisung eines bedeutenden Jahrgeldes an Katherine 
und ihre Aufnahme am Hofe der Königin entlehnt. 

Die letzte Scene handelt von dem Ende der Perkin- 
schen Tragödie, das Bacon in Abschnitt 17 schildert. 
Historiker und Dramatiker lassen Perkin zwei Fluchtver- 
suche machen, die beide damit endigen, dass er aufgegriflen 
und wieder in den Kerker zurückgebracht wird. Nach 
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Bacons Bericht wird er nach seinem ersten Fluchtver- 
suche im Schlosshof zu Westrainster und in Cheapside je 
einen Tag lang im Stock ausgestellt und verliest an beiden 
Plätzen eine Schrift, in welcher Angaben über seine Her- 
kunft, Jugend und seine frühere Thätigkeit enthalten sind. 
Dasselbe thut er nach seinem zweiten Fluchtversuche in 
Tyburn, wo er die Wahrheit der verlesenen Angaben noch 
durch einen Eid erhärtet. Ford lässt ihn erst nach dem 
zweiten Fluchtversuche in den Stock legen, und zwar auf 
dem Platz am Tower. Auch er lässt ihn auffordern, An- 
gaben über seine Vergangenheit zu machen, doch ohne Er- 
folg. In Übereinstimmung mit Bacon stellt Ford das 
Ende des unglücklichen Earl Von Warwick dar, der sich 
im Tower von Perkin hatte überreden lassen, sich an 
seiner Flucht zu beteiligen, und dafür mit dem Leben 
büssen muss. 

Des Dichters freie Schöpfung ist der rührende Auf- 
tritt, in dem Perkin von allen, die ihm nahe gestanden 
haben, Abschied nimmt. 

Zum Schlüsse führt uns Ford noch Durham und 
Hiala vor, die, nachdem sie ihre Mission am Edinburger 
Hof erfüllt haben, nach London zurückgekehrt sind. Als 
Abgesandten des schottischen Königs hat Ford den alten 
Huntley sich ihnen anschliessen lassen, dem so Gelegenheit 
gegeben wird, mit seiner Tochter und Perkin noch einmal 
zusammenzutreffen. Auch dieser Vorgang ist vom Dichter 
erfunden. 



Wir gehen nun zu unserer nächsten Aufgabe über und 
prüfen, wie viel Ford in Bezug auf die Charakteristik der 
einzelnen Personen seiner Vorlage verdankt. 

Der Stoff, der unserm Dichter durch die meisterhafte 
Bearbeitung Lord Bacons geboten wurde, zeichnet sich 
durch feine Charakteristik aus. Der Historiker hat sich 
bemüht und hat es verstanden, die Charakterzüge der 
handelnden Personen in psychologischen Zusammenhang zu 
bringen. Er lässt uns Blicke in ihre geheimsten Seelen- 
regungen thun und sie vor unsern Augen wachsen und sich 
entwickeln, sodass wir ein lebendiges Bild ihrer Eigentüm- 
lichkeit gewinnen. Bei solcher Virtuosität Bacons in der 
Behandlung seiner Charaktere lag es Ford nahe, für seine 
Charakterzeichnung die Quelle fleissig zu benutzen. Im 
Grossen und Ganzen finden wir jedoch, dass er seine Per" 
sonen selbständig gestaltet hat. So ist die Charakteri- 
sierung der Hauptperson Fords eigenstes Werk. Seine 
Auffassung Perkins ist eine ganz andere als die Bacons. 
Der Historiker und in Übereinstimmung mit ihm Schiller 
lässt ihn als das Werkzeug einer Intrigue, als einen Be- 
trüger erscheinen, der auf Anstiften der Herzogin Margaret 
von Burgund seine Prätendentenrolle spielt. Ganz anders 
giebt unser Dichter den Perkin wieder. Er zeichnet in 
ihm einen Helden, der von der Echtheit seiner Person und 
seiner Ansprüche auf den englischen Thron aufs innigste 
und unerschütterlichste überzeugt ist. Den Glauben daran 
schöpft er aus dem Adel seiner Natur und aus der Sym- 
pathie, die seine ritterliche Erscheinung und sein ge- 
winnendes Wesen allenthalben erweckt. Mit strenger Con- 
^equenz hat der Dichter den Charakter Perkins durch das 
ganze Stück durchgeführt. Mit keinem einzigen Gedanken, 
keinem einzigen Worte lässt er ihn irgend welchen Zweifel 
an seiner Identität mit dem Herzog von York verraten. 
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Perkin hält keine Monologe, keine Seitengespräche, die 
ihn als Betrüger erscheinen lassen könnten. Sein fester 
Glaube an die Echtheit seiner Person geht am deutlichsten 
aus einer Stelle in der 2. Scene des 4. Akts hervor. Wie 
or bei dem Gedanken daran, dass sein geliebtes Weib in 
seinen Untergang mit hineingezogen werden könnte, in Ver- 
zweiflung gerät, und Frion ihm zuruft, er werde zu heftig 
in den Ausbrüchen der Leidenschaft, wenn er wirklich als 
ein Fürst erscheinen wolle, müsse er sich beherrschen, da 
gerät er vor Entrüstung ganz ausser sich und briclit in die 
Worte aus: 

Jf ? Jf I will appear ! 
Appear a prince! death throttle such deceits 
Even in their birth of utterance! cursed cozenage 
Of trust! Ye make me mad: 'twere best, it seems, 
That I should turn iinpostor to myself, 
Be mine own counterfeit, belle the tnith 
Of niy dear mother's wonih, the sacred bed 
Of a prince murder'd and a living bafFled! 

In derselben Scene findet sich noch eine Stelle, in der 
er von seiner hohen Geburt, seiner Abstammung aus dem 
Hause Plantagenet, spricht: 

Let bis (sc. Henry's) mines, 
Shap'd in the bowels of the earth, blow up 
Works rais'd for niy defence, yet can they never 
Toss into air the freedom of iny birth, 
Or disavow my blood Plantagen et's: 
I am my father's son still. — — — 

Aber nicht nur in der Auflassung seiner Person hat 
unser Dichter seinen Helden auf eigne Hand gezoichuet. 
Auch sein schönes Verhältnis zu seiner Gattin ist Fords 
eigenste Schöpfung. In seiner Vorlage fand er nur die 
dürftigsten Andeutungen dazu vor. Der Dichter brauchte 
ein derartiges Verhältnis in seinem Drama. Eine blosse 
Darlegung der Staatsratssitzungen, Verschwörungen, Auf- 
stände, Schlachten, die in der Quelle das Wesen der 
Perkinschen Tragödie ausmachen, genügte ihm nicht. Der 
Dichter musste seinen Helden dem Publikum menschlich 
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näher bringen, und dies ist ihm meisterhaft gelungen, in- 
dem er mit grosser Geschicklichkeit ein Familien- und 
Herzensinteresse mit dem politischen verbunden hat. 

Ebenso vortrefflich wie der Held der Tragödie ist 
seine Gattin, Lady Katlierine Gordon, gezeichnet. Auch 
sie ist vom Dichter zum grossen Teil selbständig 
charakterisiert, ßacon spricht von Katherine nur ganz 
nebensächlich, und zwar sind es nur ihre äusseren Reize, 
die ihn zu ihrer Erwähnung veranlassen. So nennt er sie, 
wie er von ihrer Vermählung mit Perkin spricht, a young 
virgin of excell&nt heauty. Ferner berichtet er von dorn 
tiefen Eindruck, den ihre bezaubernde Schönheit auf König 
Heinrich macht, als sie während der Kämpfe in Cornwall 
vor ihn geführt wird: When slie was brought to the hing, 
it was commonly said that the hing received her not only 
with compassion hut tvith affection\ pity giving more impt'es- 
sion to her excelle^it heauty — — — 

Endlich führt er noch an, dass der Volksmund den 
Titel of the White Aose, den sich ihr Gatte angemasst 
hatte, auf ihre true heauty übertrug. 

Aus diesen dürftigen Notizen Bacons hat Ford die 
ideale Figur der Katherine geschaffen. Mit vollem Recht 
wird von der Kritik hervorgehoben, dass Katherine eine 
der herrlichsten Frauengestalten ist, welche die drama- 
tische Poesie hervorgebracht liat*). Auch Ford spricht 
von den äusseren Reizen der Lady Katherine. So lässt er 
König Heinrich an einer Stelle sagen : 

A sweet lady! 
Beauty incomparable ! — her lives inajesty 
At league with love — 

und an einer andern : 

A goodlier beauty 
Mine eyes yet ne'er encounter'd. 

Doch erscheint in seiner Darstellung äussere Schönheit 
als die geringste Empfehlung der Tochter Huntleys. 



*) Vgl. Bodenstedt, Shaks. Zeitgen. IT, S. XXVIII. Giffords 
Ausgabe von 1827 S. 228. Prölss, Gesch. des neueren Dramas II, S. 199 ff. 
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In vifil höherem Grade erwirbt sie unsere Sympathie 
durch ihre echt weibliche Treue. Sie hält bis zum Tode 
des geliebten Gatten an seiner Seite aus. Nachdem ihm 
das Glück untreu geworden ist, als er gezwungen wird, 
den gastlichen Boden Schottlands zu verlassen und einer 
unsichern Zukunft entgegen zu gehen, will sie sich nicht 
von ihm trennen. Sie will sein Schicksal auch in der Ver- 
bannung teilen und wagt es, sich mit ihm in ein von Auf- 
stand und Kriegeswirren heimgesuchtes Land zu begeben, 
selbst auf die Gefahr hin, dem Feinde in die Hände zu 
fallen. Auch wie er in den Stock gelegt und der Ver- 
achtung und dem Spotte des Pöbels preisgegeben ist, hält 
sie noch treu zu ihm. 

Auch der Vater der Katherine, der alte Huntley, ist 
eine prächtige Figur, zu deren Zeichnung Bacon unserem 
Dichter nichts als den Namen lieferte. Ford lässt be- 
sonders Huntleys stark ausgeprägtes väterliches Gefühl 
hervortreten, das sich oft unter einer groben, derben 
Sprache zu verbergen sucht. Gleich sein erstes Auftreten 
in der 2. Scene des 1. Akts zeigt, wie sehr ihm das Wohl 
seiner Tochter am Herzen liegt. Als ein naher Ver- 
wandter des Königs wünscht er, dass sie sich nur mit 
jemand vermähle, der ihr an Geburt und Rang ebenbürtig 
sei. Daher widersetzt er sich anfangs Dalyells Werbung 
um Katherine, weil dieser nicht aus so vornehmer Familie 
stammt als die Geliebte. Doch trägt sein strenges Ge- 
rechtigkeitsgefühl schliesslich den Sieg über seine Vor- 
urteile davon. Denn da er immer mehr von der Ehren- 
haftigkeit und dem Adel der Gesinnung Dalyells überzeugt 
wird, legt er seiner Werbung keine Hindernisse mehr in 
den Weg. Er beschliesst, seine Tochter zwar an die 
Pflichten zu erinnern, die ihr ihre hohe Geburt und Stellung 
auferlegen, doch ihr in der Wahl ihres Gatten freie Hand 
zu lassen. Mit wie tiefem Schmerz muss es nun den 
biedern Alten erfüllen, wie seine Tochter, deren Glück ihm 
über alles geht, durch die Willkür des Königs einem Gatten 
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zugefiihrt wird, dpn er für einen gefährlichen Betrüger 
hält. Es schneidet ihm tief ins Herz, sein Kind am Arme 
eines Abenteurers zu sehen. Er entfernt sich inmitten des 
Festtrubels, um dem verliassten Anblick zu entgelien und 
mit seinem Schmerze allein zu sein. 

Noch einmal lässt uns der Dichter einen tiefen Blick 
bis in das Innerste seines Herzens thun. In der 2. Scene 
des 3. Aktes sucht er seinen Gram über die abge- 
schlossene Heirat unter der Maske der Fröhlichkeit zu 
verbergen, indem er mit in den lauten Festjubel einstimmt, 
der allenthalben herrscht. Doch gelingt es ihm schlecht, 
den Fröhlichen zu spielen, der Gedanke an den Verlust 
der Tochter lässt seinen Schmerz immer wieder von neuem 
hervorbrechen. 

Am Schluss des Dramas giebt uns der Dichter noch 
einen Beweis seines strengen Eechtsgefühls. Wie er seine 
Tochter von ihrem Gatten rührenden Abschied nehmen 
sieht, kann er es sich nicht versagen, wie sehr er sich auch 
früher gegen ihre Vermählung mit Perkin gesträubt hat, 
ihr seine Anerkennung über die Treue und strenge Pflicht- 
erfüllung auszusprechen, die sie in allen Lagen des Lebens 
gegen ihren Gatten gezeigt hat. Auch Perkin, der ihm 
das Liebste, was er auf Erden gehabt hat, genommen, lässt 
er Gerechtigkeit widerfahren, indoni er seine Bewunderung 
der Standhaftigkeit ausspricht, mit der er seine Rolle 
bis zum Ende seines Lebens gespielt hat, und ihm, voll 
Mitleid mit seinem Geschick, ein Lebewolil bietet. 

Den König James stellt Ford im allgemeinen so dar, 
wie er ihn bei Bacon vorfand. Er ist eine ritterliche, 
romantisch angelegte Natur, die unsere Sympathie in hohem 
Grade erwirbt. In der Darstellung des Historikers wie 
des Dramatikers tritt seine Kriegslust besonders hervor. 
Er benutzt jede Gelegenheit, das Gebiet seines südlichen 
Nachbars zu beunruhigen. Bacon spricht auch die Ver- 
mutung aus, dass er Perkin vielleicht nur aufgenommen 
habe, um einen Vorwand zum Krieg gegen England zu 
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haben. Ford freilich legt diesem Akt ein ganz anderes 
Motiv unter. Nach seiner Darstellung ist es lediglich seine 
hochherzige Gesinnung, sein fürstliches Mitgefühl mit un- 
glücklicher Grösse, das ihn veranlasst, dem Hilfesuchenden 
eine sichere Unterkunft zu bieten. Seinen glänzenden i)er- 
sönlichen Mut hebt Ford besonders hervor, indem er ilin 
den Earl von Surre}' zum Zweikampf herausfordern lässt, 
wovon bei Bacon nicht die Rede ist. Beide stellen seinem 
Edelmut ein schönes Zeugnis aus: er schlägt die von Eng- 
land geforderte Auslieferung Perkins rundweg ab, obwohl 
er durch dieselbe einen vorteilhaften Frieden hätte er- 
langen können. 

Ein Schatten lagert über dem Fordschen James, von 
dem der Bacon sehe frei ist: er vermählt die Katherine 
wider den Willen ihres Vaters mit Perkin und wird so die 
Veranlassung, dass der Earl* von Huntley , einer seiner 
edelsten und treuesten Unterthanen und zugleich ein naher 
Verwandter von ihm, tief unglücklicli wird. 

Ein weiterer Zug, der zu seinem sonst ritterlichen 
Wesen schlecht passt, ist, dass er den barbarischen Befelil 
giebt, Northumberland mit Feuer und Schwert zu ver- 
heeren, obwolil die armen Bewohner nicht das Geringste 
gegen ihn verbrochen haben. 

Gut gelungen sind unserm Dichter auch die Neben- 
rollen des Dalyell und der Jane, wie er denn überhaupt 
auf die Zeichnung der schottischen Charaktere die grösste 
Sorgfalt verwandt hat. 

In der Charakterisierung der komischen Personen ver- 
fährt Ford in seinen anderen Stücken mit wenig Geschick*). 
Die in seine Tragödien eingestreuten komischen Scenen zählen 
zu seinen schwächsten. Sie sind nur selten in geistvoll poe- 
tischer Weise der Handlung einverleibt worden wie in „Perkin 
Warbeck". Die komischen Charaktere unseres Stückes ver- 
fallen nicht in niedere Possenreisserei. Obwohl ihre Sprache 



*) Vgl. die Dycesche Ausgabe der Werke Fords Bd. 2, S. 217. 
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viele technische, den früher von ihnen ausgeübten Berufs- 
arten entlehnte Ausdrücke zeigt, wirkt sie nicht abstossend, 
sondern k(»misch und unterhaltend. Besonders die Figur 
des Bürgermeisters von Cork ist mit Geschick gezeichnet 
und übt eine stark komische Wirkung aus. Die Charakte- 
risierung dieser Personen ist Fords Eigentum. 

Wenn wir einen kurzen Rückblick auf die Figuren 
werfen, die sich um Perkin als iliren Mittelpunkt gruppieren, 
so finden wir, dass Ford zu ihrer Charakterisierung bei 
Bacon nur wenig vorfand, und dass er auch dieses Wenige 
grossenteils für seine dramatischen Zwecke selbständig um- 
gearbeitet hat. 

Wenden wir uns nun zur Gegenpartei. Das Haupt 
derselben, König Heinrich, ist vom Historiker und Drama- 
tiker in ganz verschiedener Weise charakterisiert. Bacon 
stellt ihn in scharfen Gegensatz zu der ritterlichen, roman- 
tischen Gestalt des schottischen Monarchen. In seiner 
Darstellung finden sich manche Züge, die geeignet sind, 
eine ungünstige Meinung von Heinrichs Charakter zu er- 
wecken. So führt er Beispiele an für Heinrichs coldness, 
rcservr, siispicmi, avaricey parsimony, partyspirit, parfiality in 
the administration of justice tvhen he was himself inievested, 
finesse which ivas not policy, strength of tvill tvhich bUnded 
judgment^ closeness and darkness which b ed danger. In 
welcher Weise Bacon diese und ähnliche Züge Heinrichs 
behandelt hat, mögen einige Proben zeigen. Von seiner 
Habsucht sagt er*): Äboid this time began to he discovered 
in the king that disposition, tvhich aftet'wards noiirished and 
whet on by bad counsellors and min isters proved the blot of 
his times : which ivas the course he took to crush treasiire 
out of his subjects^ purses, by forfeitures upon penal law,<\ 
At this men did startle the. more becanse it appeared plainly 
to be in the King^s nature, and not out of hw necessity ; he 
being noiv in float for treasiire 

*) S. 155. 
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Von seiner Unbeliebtheit beim Volke lieisst es*).. 
The King was green in his estate; and contrary to his own 
opinion and desirt both, wa^ not without mtich liatred 
tkroughotit the realm, The root af all ivas the discountenan- 
cing of the house of York, which the general hody of the 
realm still affected. This did dliefnate the hearts of the subjeds 
from him daily more and more 

Ganz anders erscheint der englische Monarch bei 
Ford. Sein Heinrich ist eine äusserst sympathische Ge- 
stalt, ein König in des Wortes vollster Bedeutung. Ford 
ist, wie Ward**) richtig bemerkt, ängstlich bemüht, jeden 
Schatten von dem Charakter des ersten Tudorkönigs fern 
zu halten. Nur an wenigen Stellen des Stücks zeigt er 
Schwächen, wie am Schluss der 3. Scene des 3. Akts, wo 
er in einem kurzen Seitengespräch seine Absicht zu er- 
kennen giebt, den im Tower gefangen gehaltenen Earl von 
Warwick zu beseitigen, weil er einer Verbindung seines 
Sohnes mit einer spanischen Prinzessin im Wege steht. — 

Gifford zeichnet den Charakter Heinrichs mit fol- 
genden Worten***): he (sc. Ford) has given a most faitJifid 
portraiture of the cold^ calcnlating, stern, shrewd, and avari- 
cious Henry. Offenbar ist Gifford, dessen sonstige Be- 
merkungen über unser Stück zutreffend sind, hier im Unrecht. 
Ein solch hartes Urteil verdiente wohl der Charakter des 
von Bacon gezeichneten Monarchen, nicht aber die könig- 
liche Gestalt des Ford sehen Heinrich. Wie wollte denn 
Gifford mit dem von ihm charakterisierten Heinrich den 
Gefühlsausbruch und die Worte in Einklang bringen, die er 
spricht, als der Name Stanley unter der Schar der Ver- 
schwörer genannt wirdf): 

* S. 44. 

**; Ward, A Hist. of Engl. Dram. Lit. Bd. II, S. 304. 
***) Dycesche Ausgabe der Werke Fords Bd. II, S. 217. 
t) Akt I. Scene 3. 
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Urswick, the light ! — 
View well my face, sirs; is there blood left in itV 

Why, ClifFord stabb'd me, or I dream'd he stabb'd nie. 



Sir William Stanley! Who? Sir William Stanley! 
My chamberlain, my counsellor, the love, 
The pleasure of my court, my bosom-friend, 
The Charge and the controlment of my person, 
The keys and secrets of my treasury, 
The all of all I am! T am unhappy. 
Misery of confidence, - let me turn traitor 
To mine own person, yield my sceptre up 
To Edward's sister and her bastard duke. 



Sir William Stanley! 
0, do not blame me; he, 'twas only he, 
Who, having reseu'd me in Bothworth-field 
From Richard'» bloody sword», snatch'd from his head 
The kingly-crown, and plac'd it first on mine. 
He never fail'd me: what have I desei-v'd 
To loose this good man's heai*t, or he his own? 

Wie passt ferner Heinrichs fürstliche Freigebigkeit 
gegen das Weib seines besiegten Rivalen zu Giffords 
Charakteristik, oder sein inniges Mitgefühl mit Dalyell und 
viele ähnliche Züge? -- 

Von den übrigen Personen am englischen Hofe lässt 
sich wenig sagen. Ihr Auftreten entspricht im allgemeinen 
der Schilderung Bacons. 



Der dritte Teil unserer Untersuchung stellt sich die 
Aufgabe, darzulegen, was der Dichter in sprachlicher Be- 
ziehung seiner Quelle verdankt. 

Die zahlreich beigebrachten Parallelstellen, die zum 
Teil fast wörtliche Übereinstimmung zeigen, könnten den 
Verdacht erregen, als ob der Dichter bei einer so häufigen 
Benutzung seiner Quelle gelegentlich seinen eignen Stil 
durch den Bacons hätte beeinflussen lassen. Eine der- 
artige Auffassung kann nur entstehen, wenn man sich durch 
den Schein äusserlicher Ähnlichkeiten irreleiten lässt. Eine 
eingehende sprachliche Vergleichung der beiden Werke 
wird uns in überzeugender Art den Beweis liefern, dass 
Ford sich trotz reichlicher Ausbeutung der Quelle die 
Eigenart seines Stils bewahrt hat. 

Betreffs der Art des entlehnten Materials ergiebt sich, 
dass Ford nur in seltenen Fällen Bacon eine einzelne 
Phrase, Metapher oder Antithese abgeborgt hat, die ihm 
besonders prägnant und glücklich gewählt erscheinen 
mochte. Häufiger hat der Dichter längere Stellen aus 
Bacon verwertet, und zwar im dramatischen Interesse 
gerade solche, in denen der Historiker seine Personen 
redend einführt; aber Ford hat diese Stellen zu seinem 
Eigentum gemaclit und ihnen den Stempel seines Geistes 
aufgedrückt durch Zuthaten, Auslassungen und Umbildungen 
der verschiedensten Art, die sämtlich denselben Zweck er- 
streben : die betreffenden Reden dem Charakter der redenden 
Person und der jedesmaligen Situation besser anzupassen 
als bei Bacon. 

I. Akt. 1. Scene. Der Dichter lässt sein Drama 
fast mit denselben Worten beginnen wie der Historiker 
den die Perkinsche Tragödie behandelnden Teil seiner Bio- 
graphie, indem er König Heinrich im Anfang der Scene in 
die Worte ausbrechen lässt: 
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Still to be haunted*), still to be pursu'd, 
Still to be frighted with false apparitions 
(H' pageant majesty and iiew-coin'd greatne»s, 
As if we were a mockery king in state, 
Only ordain'd to lavish sweat and blood, 
In scorn and laughter, to the ghosts of York, 
Is all below our merits — — — 

Ganz ähnlich heisst es bei Bacon: At this Urne the 
King began again to he haunted mth spirits hy the magic 
and cicrious arts of the Lady Margaret, who raised up the 
ghost of Richard duke of York, seco7id son to Kbig Edward 
the Fourth, to walk and vex the King, 

Verschiedene Reminiscenzen aus Bacon finden sich in 
den Worten Dawbeneys. 

Richard, the tyrant, their umiatural unch wird vom 
Historiker gleich im Anfang seiner Geschichte, ausserdem 
in Perkins Rede am schottischen Hofe und in seiner Pro- 
klamation an das englische Volk erwähnt. 

Vom Tode Richards III., der als ein Werk der gött- 
lichen Gerechtigkeit hingestellt wird, sagt Ford: 

so just is Heaven, 
Hirn has your majesty by your own arm, 
Divinely strengthen'd, pull'd from bis boar's sty 
And Struck the black usurper to a carcass. 

Diese Worte zeigen Ähnlichkeit mit folgender Bacon sehen 
Stelle: Richard — — — was by the Divine Revenge^ 
favouring the design of an exüed man, overthrown and 
slain at Bosworth Meld, 

Für die Anspielung auf das Wappenschild des 
Usurpators : 

puU'd from bis boar's sty 

fand Ford bei Bacon nichts. Doch scheint der Aus- 
druck den Zeitgenossen Fords sehr geläufig gewesen zu 
sein; auch Shakespeare hat ihn mehreremal in seinem 
Richard III. gebraucht**). 

*y Die in den Citaten gesperrt gedruckten Ausdrücke sind Bacon 
entnommen. 

**) IV, 5, 2. V, 2, 7. V, 3, 156. 
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Die Vermählung Heinrichs mit der Lady Elizabeth 
bezeichnet Dawbeney als 

A blessed union, and a lasting blessing 
For this poor panting island — 

Diese Worte gehen wohl auf die Stelle zurück, an der 
Bacon von dem begeisterten Empfang spricht, der dem 
neuvermählten Paare bei seinem Einzug in die Hauptstadt 
zu teil wurde. Es heisst dort: receiving the acclamations 
and applauses of the people, which indeed were true und 
unfeigned, — — For they thought genercdly, that he was 
a prince as ordained and sent down from heaven to 
imite and put to an end the long dissensions of the two 
houses. 

Für Oxfords bildlichen Ausdruck 

blows fresh coals of division, 

den er auf die Herzogin von Burgund anwendet, findet 
sich bei Bacon eine ähnliche Stelle, freilich in anderem 
Zusammenhang und auf andere Personen übertragen. Er 
spricht dort von Perkin, der von Flandern nach Irland 
hinüberfährt: Perkin advised to keep his fire (which hWierto 
burned as it were upon green wood) alive with continual 
blowing — 

Die Rede Oxfords, in der er in scherzhafter Weise 
Lambert Simnel und Perkin Warbeck als eine Zwillings- 
geburt der Margaret von Flandern hinstellt, enthält zahl- 
reiche zum Teil wörtliche Übereinstimmungen mit der Vor- 
lage. Oxford sagt: 

In her age — 
Great sir, obsei*ve the wonder — she grows fruit füll 
Who in her strength of youth was always barren: 
Nor are her births as other mothers* are, 
At nine or ten months' end; she has been with child 
Eight, or seven years at least, whose twins being bom, 
A prodigy in nature, even the youngest 
Is fifteen years of age at his first entrance, 
As soon as known i'th'world; tall striplings, strong 
And able to give battle unto kings, 
Idols of Yorkish malice. 
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Die entsprechenden Worte Bacons finden sich in der 
Eede, in welcher Warham, der Gesandte des Königs 
Heinrich, von dem Erzherzog Philipp von Flandern die 
Auslieferung "Perkins fordert: It is the strängest thing in 
the world^ that the Lady Margaret shoidd now^ when sJie is 
old^ at the time when other women give over childbearing, 
bring forth two such rnonsters, being not the births of nine 
or ten months, bat of mang years. And whereas other 
natural mothers bring forth children weak and not able to 
help themselves, she bringeth forth tau striplings, able soon 
after their coming into the world to bid battle to mighiy 
Kings, 

Wenn Bacon von Simnel sagt: he was taken into 
Service in his coiirt to a base office in his kitchen - - — 
And afterwards he was preferred to be one of the King^s 
falconers 

so sagt Ford mit geringen Abänderungen: 

Lambert, the eklest, lords, is in our Service, 
Preferr'd by an offieious care of duty 
From the scullery to a falconer. 

Mit des'^Königs Behauptung : 

Foreign attempts against a state and kingdom 
Are seldom without some great fi-iends at home, 

Hesse sich vielleicht folgende Bacon sehe Notiz von des 
Königs Vorgehen gegen Perkins Anhänger in England ver- 
gleichen: The King being well advertised that Perkm did 
more trust upon friends and jjartakers luithin the realm than 
upon foreign arms, ihought it behoved him to apply the 
remedy where the disease lay. 

In der Aufzählung der in der Schlacht von Newark 
gefallenen Führer des Simnelschen Heeres hält sich Ford, 
wie überhaupt in allen derartigen Fällen, streng an die . 
Reihenfolge, in welclier der Historiker ihre Namen erwähnt. 
Er nimmt nur ganz unbedeutende Abänderungen vor, wie 
sie die Versifikation der Prosa erfordert. Er sagt: 
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The high-born Lincoln, son to De la Pole, 
The Earl of Kildare, — the Lord Geraldine, -- 
Francis Lord Lovell, and the German baron 
Bold Martin Swart, with Broughton, and therest, 

wofür bei B a c o n steht : the Earl of Lincoln, the Earl of 
Kildare, Francis Lord Lovell, Martin Swart, and Sir Thomas 
Broughton .... 

Neu hinzugefügt hat er nur den Namen des Lord Geraldine, 
der sich bei Bacon überhaupt nicht findet. 

Von König Franz von Frankreich heisst es in der 
Quelle : Biit all this on the French King's part was but a 
trick, the better to how King Henry to peace. 
Dafür sagt Ford mit Beibehaltung des Baconschen Ge- 
dankengangs : 

Charles of France 
Thence called him into his protection, 
Dissembled him the lawful heir of England, 
Yet this was all but French dissimulation, 
Aiming with peace with us. 

In der sich unmittelbar anschliessenden Mitteilung der 
Entfernung Perkins aus Frankreich bedient sich unser 
Dichter eines ähnlichen Bildes wie der Historiker, indem 
er sagt: 

which (sc. peace) being granted 
On honourable terms on our part, suddenly 
This smoke of straw was pack'd from France again, 
T'infect some grosser air . . . 

Hierfür sagt Bacon nicht weniger ausdrucksvoll: And 
therefore lipon the first grain of incense that was sacrified 
lipon the altar of peace at Bulloigne, Perkin was smoked 
away. 

Eigennamen nimmt der Dichter öfters unter Hinzu- 
fügung neuer Epitheta in sein Drama auf. Ein Beispiel 
hierfür bietet die Stelle: 

and now we learn 
Maugre the malice of the bastard Nevill, 
Sir Taylor, and a hundred English rebels — 
They all retir'd to Flanders, 
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wofür Bacon sagt: At the same Urne were repaired itnto 
Perkin divers Englishmen of qiiality ; Sir Oeorge Nevillj 
Sir John Taylor, and about one hundred more . . . 

Einen merkwürdigen Fall von Entlehnung aus Bacon 
sehen wir in den Worten, mit denen der König den Barley 
charakterisiert : 

he's but a running weed 
At pleasure to be pluck'd-up by the roots. 

Auf diese Wendung geriet Ford, weil Bacon auf der- 
selben Seite, auf der er ßarleys und Cliffords Thätigkeit 
in Flandern schildert, von den Gerüchten, die über das 
plötzliche Auftauchen des vermeintlichen Uuke of York in 
England cursierten, sagt: (the fames) being like running 
weeds, that have no certain root 

I. Akt. 3. Scene. Das Auftreten Perkins in Portu- 
gal und Irland wird von König Heinrich mit der Er- 
scheinung eines Kometen verglichen: 

We know all, ClifFord, fully, since this meteor, 
This airy apparition first discradled 
* From Tournay into Portugal, and thence 
Advanced bis fiery blaze for adoration 
To th' superstitioiis Irish. 

Diese hübsche bildliche Darstellung ist eine Nachahmung 
der Bacon sehen Notiz: (Margaret of Biirgund) begabt to 
cast with herseif from ivhat coast this blazing star should 
first appear^ and at what time, It mtist be upon the horizon 
of Ireland] for there had the like meteor strong influence* 
The time of apparition to be, tvhen the King should be 
engaged into a war with France, 

Weiterhin sagt Bacon noch in demselben Absatz : Now 
did the sign reign^ and the constellation was comen^ imder 
which Perkin should appear. 

Indem Ford den oben citierteu Worten hinzufügt: 
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since the beard 
Of this wild comet conjiir'd into France, 
Sparkled in antik flames, in Charles' his court ; 
But shrunk again from thence, and, hid in darkness, 
Stole into Flanders — 

SO lässt er sich eine Wiederholung von Thatsachen zu 
Schulden kommen, die er schon in der 1. Scene von der- 
selben Person, König Heinrich, hat anführen lassen. Als 
Grund für diese Wiederholung könnte man vielleicht an- 
nehmen, dass der Dichter an dem bei Bacon vorgefundenen 
Bilde von dem Kometen so grossen Gefallen fand, dass er 
bemüht war, es noch weiter auszumalen als Bacon, was 
ihm meisterhaft gelungen ist. 

Wenn Ford durch Clifford von Frion sagen lässt: 

Stephen Frion, sometimes secretary 
In the French tongue, unto your sacred Excellence, 

und von Heinrich und Durham mit den Worten : 

A subtle villain. — 
French both in heart and actions 

die Beschreibung vervollständigen lässt, so benutzt er die 
Baconsche Stelle: one Stephen Frion, his secretary for the 
French tongue, and active man, but turbulent and discon- 
tented — 

Die Worte, mit denen Ford nur die Ratgeber Perkins 
charakterisiert: 

Never had counterfeit 
Such confused rabble of lost bankrupts 
For counsellors. — 

gebraucht Bacon, um die Gesamtheit der Perkinschen 
Partei in Irland zu kennzeichnen. So heisst es von ihr an 
einer Stelle: being bankrupts, and many of them felons 
und an einer andern : such rabble and scum of despefrate 
people. 

Die Nachricht von dem Ausbruch des Aufstands in 
Cornwall : 

Ten thousand Comish, 
Grudging to pay your subsidies, have gather'd 
A head 
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erinnert an den Anfang des Baconschen Berichts über die 
Erhebung des komischen Volkes, wo es heisst: Fm- no 
sooner began tJie subsidy to he levied in Cornwall, biit the 
people thei'e gretc to grudge and mtirmur, 

Akt IL Seen e 1. Wenn Ford den König James 
im ersten Teil seiner Rede an die schottischen Lords 
sagen lässt: 

The right of kings, my lords, extends not only 

To the safe conservation of their own, 

But also to the aid of such allies 

Afi change of tiine and state hath oftentimes 

Hurl'd down from careful crowns to undergo 

An exercise of sufFerance in both fortunes: 

So^English Richard, sumam'd Coeur-de-Lion, 

So Robert Bruce, our royal ancestor, 

Forc'd by the trial of the wrongs they feit, 

Both sought and foiind supplies from foreign kings, 

To repossess their own, 

SO linden wir bei Bacon eine ähnliche Stelle. Freilich 
ist von andern Personen die Rede. Perkin sagt nämlich 
in seiner Ansprache an den schottischen König: Neither is 
it the first time that a King of ScoÜand has supported them 
that tvere reft and spoiled of the Kingdom of England, as of 
late in fresh memory it was done in the person of Henry 
the Sixth. 

Die lange Rede Perkins an König James zeigt mehr 
wörtliche Übereinstimmungen mit der Vorlage als irgend 
eine andere Partie des Dramas. Sie ist in der That wenig 
mehr als eine Ford sehe Versification der Prosa Bacons. 
Dem Anfang: 

Most high, most mighty king! that now there stände 
Before your eyes, in presence of your peers, 

entspricht bei Bacon: High and mighty King; your Orace 
and these your nobles hm' present — 

Was Ford von den Nachstellungen berichtet, denen der 
junge Herzog von York ausgesetzt gewesen war: 
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Europe knows, 
And all the western world, what persecution 
Hath rag'd in malice against us, sole heir 
To the great throne of old Plantagenets. 
How from our nursery we have been hurried 
Unto the sanctuary, from the sanctuary 
Forc'd to the prison, from the prison hal'd 
By cruel hands to thetormentor's fury — 

stimmt fast wörtlich mit folgender Baconscher Stelle 
überein: You see here before you the spectacle of a Plan- 
tagenet^ who has been carried from the nursery to the sanc- 
tuary, from the sanctuary to the direful prison, from the 
prison to the hand of the cruel tormentor. 
Von Edward V. heisst es in der Rede : 

Edward the Fifth, our brother, in his tragedy 
Quench'd their hot thirst of blood. 

Diese Stelle geht auf die Worte zurück, die Bacon auf 
den Onkel Edwards anwendet : Richard .Duke of Olocester, 
their tmnatural uncle, thirsting for their blood. 
Eine weitere Vergleichsstelle bieten die Worte, mit denen 
der Gemütszustand des Herzogs von York zur Zeit seiner 
Verbannung ausgedrückt wird: 

I grew in sense 
Of fear and of disdain; fear ofthe tyrant 
Whose power sway'd the throne then: when disdain 
Of living so unknown, in such a servile 
And abject lowness. 

Hierfür steht in der Quelle : Wherefore distracted bettveen 
several passions, the one of fear to be known, lest the tyrant 
shoidd have a new attempt upon we, the other of grief and 
disdain to be unknown and to live in that base and servile 
manner that 1 did. 
Fast wörtlich entlehnt aus Bacon sind auch die Worte: 

As for the manner, first of my escape 
— — — — 'tis fit J over-pass in silence; 
Reserving the relation to the secrecy 
Of your own princely ear, since it concerns 
Some great ones liying, and others dead. 
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Bei B a c o n lieisst es : Far the maytner of my escape, it is 
fit I should pass in sileiice, or at hast In a more f^ea'et rela- 
tion\ for tliat it may coficerii some alire, and the memory of 
some that are dead. 

Auch der Scliluss der Perkinschen Rede stimmt zum Teil 
wörtlich mit der Vorlage überein. Ford sagt: 

W e V o w here after to demean ourself 

Am ifwe were your own and natural brother, 

Omitting no occasion in cur person 

T'expresH a gratitude beyond example. 

Bacon schliesst die Kede mit den Worten: promising 
faithfuUy to bear myself towards your Grace no otheruise 
than if I tvere your oivn natural brother; and will — - — 
gratefidly do to yoii all the pleasure that is in niy utmost 
power. 

Deutliche Anklänge an Bacon finden sich auch in 
König James' Erwiderung auf Perkins Rede. Die be- 
tretFenden Verse lauten: 

he whate'er thou art, 
Thou nevcr «halt repent that thou hast put 
T h y cause and person into my protection 

wofür der Historiker sagt : whosoever Ite were, lie should not 
repent him of putting himself into his Jmnds 

Akt IL Scene 2. In dieser Scene finden sich nur 
zwei fast wörtliclie Entlehnungen. Für König Heinrichs 
Worte : 

Stanley was oncc my fricnd, and came in time 
To safe my life; yet, to say truth, my lords, 
The man stay'd long enough, t'endanger it, 

fand Ford bei Bacon: the Kings tvit began noiv to suggest 
unto his passion that Stanley at Bosworth-field, though Jie 
came time enough to save his life, yet he stayed long enough 
to endanger it. 

Die zweite Stelle enthält die Befehle, die der König 
seinen Generalen für den bevorstehenden Kampf mit den 
kornischen Rebellen giebt: 
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We know it, Dawbeney: 
For them we order thus; Oxford in chief, 
Assisted by bold Essex and the Earl 
Of Suffolk, shall lead on the first battalia; 

The next division we assign to Dawbeney: 

These must be men of action, for on those 

The fortune of our fortunes must rely. 

The last and main ourselfcommands in person; 

As ready to restore the fight at all times 

As to consummate an assured victory. 

Diese Verse gehen auf das zurück, was Bacon von den 
Anordnungen des Königs sagt: he devided them (sc. Jm 
forces) into three parts, The first was led by the Earl of 
Oxford in chief assisted by the Earls of Essex and Suffolk 
— -- — The second part of his forces (which were those 
that were to be most in action and upon which he relied 
most for the fortune of the day) he did assign to be led by 
the Lord Chamberlain — — — The third part of his forces 
(being likewise great and brave forces) he retained about 
himself, to be ready upon all events : to restore the fight or 
consummate the victory, 

Akt IIL Scene 1. Mehr wörtliche Übereinstim- 
mungen finden sich wieder in dieser Scene. An Stelle der 
Worte, die Ford König Heinrich sprechen lässt: 

Oxford, with Essex and stout De la Pole, 
Have quieted the Londoners, I hope, 
And s et them safe from fear. 

Steht bei Bacon: they grew to be quiet and out of fear; 
the rather for the confidence they reposed in tJie three leaders, 
Oxford, Edsex^ and Dawbeney; all men well famed and loved 
amongst the people. 

Die abergläubische Vorliebe des Königs für den Sonn- 
abend, deren der Dichter mit den Worten gedenkt: 

this day of the week is ours, 
Our day of providence; for Saturday 
Yet never fail'd in all hiy undertakings 
To yield me rest at night, 
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wird von Bacon an mehreren Stellen erwähnt. So sagt 
er von seinem Einzug in London: 

He entered the City iqmn a Saturday^ as Jie had also 
obtained the victory upon a Satitrday, which day of the 
week first lipon an ohsefvation^ and after upon memory and 
fancy, he accounted and chose as a day prosperou^ unto him. 
Ferner heisst es an der Stelle, die den oben citierten 
Worten Fords entspricht: It was the two and twentieth of 
June, and a Saturday (which was the day of the week the 
King faiicied) .... 

Von der Länge und Wirkung der komischen Pfeile 
sagt Dawbeney: 

I found 
Such a resistance as might show what strength 
Could make: their aiTOws hail'd upon us 
A füll yard long at least. 

Ganz ähnlich heisst es in der Vorlage : On the King's part 
there died ahout three hicndred, most of them shot ivith arrows, 
ivhich wei^e reported to he of the length of a taüor^s yard; 
so strong and mighty a hoiv the Cornishmen tvere said to draw. 

ICin neues Beispiel für die Eigentümlichkeit unseres 
Dichters, einzelne Bacon sehe Ausdrücke seinem Drama in 
ganz anderem Zusammenhang einzuverleiben, als er sie in 
der Quelle vorfand, bieten die Worte raüed in ropes, die 
er auf die Haupträdelsführer der kornischen Bewegung an- 
wendet, während Bacon mit diesem Ausdruck die Art und 
Weise bezeichnet, in welcher die bei der Perkinschen Ex- 
pedition gegen Kent gefangen genommenen Irländer nach 
London transportiert wurden. 

Fast wörtlich entlehnt liat Ford die Details der 
Überführung Audleys nach dem Tower, sowie die Angaben 
über sein unrühmliches Ende und das der übrigen Rebellen- 
führer. Er sagt: 
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Let faulse Audley 
Be drawn upon an hurdle from the Newgate 
To Tower-hill in his own coat of arms 
Painted on paper, with the arms revers'd, 
Defac'd and torn; there let hini lose Ins head. 
The lawyer and the blacksmith shall be hang'd, 
Quarter'd. 

Der Historiker sagt: Lord Audley was led from Newgate to 
Totver-hül in a paper coat iviih his own arms] the arms 
reversed, the coat torn; and at Tower-hill beheaded, Flam- 
mock and the blacksmith were hanged draivn and quartered 
at Tyburn. 

Akt III. Scene 4. Die einzigen teilweise wört- 
lichen Übereinstimmungen mit der Vorlage betreffen die 
Worte, mit denen Durham die Wirkung der Perkinschen 
Proklamation an die Engländer schildert, ferner Perkins 
flehentliche Bitte an König James, sein Land mit Mord 
und Plünderung zu verschonen, und die Erwiderung des 
Königs, deren Anfang im Drama lautet: 

You fool your piety, 
Ridiculously careful of an interest 
Another man possesseth. 

Dafür sagt Bacon: Wherennto answered the King half 
in sport that he doubted miich he was careful for ihat that 
was none of his, 

Akt IV. Scene 1. Diese Scene bietet nur eine 
Stelle, in der eine schwache Anlehnung an die Quelle zu 
erblicken ist. Es sind dies die Worte, die Durham an 
Surrey richtet: 

consider 
The time of year, unseasonableness of weather, 
Charge, barrenness of profit 

Sie bilden eine geschickte Kürzung des folgenden Bacon- 
schen Passus: A7id soon after the Scottish King retiring 
further into his country : and the weather being extra- 
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ordinary foul, and stormy^ the Earl rcturned into England. 
So that the expedition on both parts tvei^e hui a casfle taken 
and a castle distressed; not answerabh to the puissance of 
the forces, 

Akt IV. Scene 2. Von den Bemühungen der 
Rebellen, Perkin für ihre Sache zu gewinnen, berichtet' der 
Historiker: Some of the suhtlest of them, hearing of Perkins 
being in Ireland, found means to send to him to let him 
know that if he ivould come over to them, they would serve him. 
Dafür sagt Ford, wie mich dünkt, viel ausdrucksvoller: 

Sir, 1 told you 
Of letters come from Ireland, how the Comish 
Stoinach their last defeat, and humbly sue 
That with such forces as you could partake 
You would in person land in Cornwall, where 
Thousands will entertain your title gladly. 

Die Wirkung, die der Inhalt der kornischen Priefe 
auf Perkin ausübt, giebt Ford in viel lebhafterer Sprache 
wieder als die Vorlage. Er sagt: 

Let me embrace thee, hug thee; thou'st reviv'd 
My comforts; if my cousin-king will fail, 
Our cause will never. 

Dafür sagt Bacon einfach: When he heard this news, he 
began to take heart again. 

Akt IV. Scene 3. Den begeisterten Empfang, der 
den englischen Kaufleuten nach Beilegung der Feindselig- 
keiten zwischen England und Flandern in Antwerpen zu 
teil wird, drückt Ford mit den Worten aus: 

The English merchants, sir, have been receiv'd 
With general procession into Antwerp. 

Ahnlich heisst es bei Bacon: After the intercourse thits 
restored, the English merchants came again to their mansion 
at Antiverp, ivhere they ivere received tvith procession and 
great joy. 
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Ausserdem lässt sich für diese Scene mir noch eine 
wörtliche Entlehnung* nachweisen. Es ist dies der Anfang, 
der längeren Rede, in der König James dem Perkin die 
Gründe auseinandersetzt, die ihn zu seiner Entfernung vom 
schottischen Hof veranlassen. Ford sagt: 

Cousin, our bounty, favour, gentleness, 
Our benefits, the hazard of our person . . . 

Der entsprechende Baconsche Passus lautet: he called him 
unto him, and recounted the benefits and favours . . . 

Von der Ankunft Perkins in Cornwall sagt Bacon: IE« ^» 
He arrived in September at Whitesand-Bay, and fmih nrith 
came to Bodmin the blacksmith's town\ where there assembled 
unto him to the mcmber of three thousand men of the rüde 

people he did now before his end raüe his stile. 

intitling himself no more Richard Büke of York, but Eichard 

the Fourth, King of tmgland, 

Ford sagt: Save King liichard the Fourth! save thee, king 

of hearts f The Cornish blades tire men of mettle ; have pro- 

claimed, throngh Bodmin and the ivhole county. my sweet 

prince Monarch of England: four thousand tall yeoman, 

tvith bow and sword, already voiv to live and die at the foot 

of King Richard, 

Der Vorzug der lebendigen, kraftvollen Ausdrucksweise des 

Dichters springt in die Augen. 

Akt V. Scene I und 2. Die von Bacon an einer 
und derselben Stelle aufgezählten Namen der Edelleute, die 
der Stadt Exeter unaufgefordert zu Hilfe kamen, lässt 
Ford von verschiedenen Personen in verschiedenen Scenen 
anführen. So erwähnt Dalyell in seiner ünglücksbotschaft 
einen Teil von ihnen mit den Worten: 

All the Comish 
At Exeter were by the Citizens 
Repuls'd, encounter'd by the Earl of Devonshire 
And other woi-thy gentlemen of the country. 

In der 2. Scene gedenkt König Heinrich der übrigen mit 
rühmenden Worten: 
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Has, Urs^dck, 
Sir Rice ap Thomas, and Lord Brook, our steward, 
Retum'd the Western gentleinen füll thanks 
Froin 118 for their tried lovalties V 



Young Buckinghani is a fair-natur'd prince, 
Lovely in hopes, and worthy of Ins father; 
Attended by an hundred knight« and squires 
Of special nanies he tender'd humble service . . . 

Bei Bacon lautet die entsprechende Stelle: The Earl of 
Devonshire and his son with the Careus and the Ftüfordes 
and other principal persons of Devonshire niade haste with 
troops, The Duke of Buckingham likewise tvith many brave 
gentlemen put th^mselves in arms. 

Die Carews and Fulfordes hat Ford übergangen, während 
er sonst überall, wo es sich um Aufzählungen von Namen 
liandelt, diese alle wiedergiebt. 

Von Perkin heisst es bei Bacon: Perkin marched to 
Taunton ..... Bitt ahout midnight he fled with threcscore 
horse to Bewley in the New Forest ; where he and divers of 
his Company registered themselves sanctuary-men. 
Hierfür lässt Ford den Dalyell an Katherine berichten: 

Your husband march'd to Taunton, . . 

— — — — but the night before 

The battle were to join, your husband privately, 

Accompanied with some few horse, departed 

From out the camp, and posted none knows whither. 

Die weiteren Schicksale des Perkin erfahren wir, wie 
schon früher angeführt worden ist, erst in der folgenden 
Scene. Es heisst dort: 

Froni sanctuary 
At Bewley, near Southampton ; r e g i s t e r'd 
With these few followers, for persons privileg'd. 

Es sind dies die Worte, die Dawbeney, gefragt, wie Perkin 
in seine Hände gekommen sei, an den König richtet. 

Von Perkins Heer sagt Bacon: As for the rest of 
the rebels without stroke stricken suhmitted themselves itnto 
the King^s mercy. 
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all bis partios left to taste 
King Henry's inerey, — for to that they yielded, — 
Victorious w i t h o u t b 1 o o d s h e d. 

Eine teilweise wörtliche Entlehniiiig finden wir in der 
schon früher besprochenen Frage des König's und der Ant- 
wort Surreys. Ford sagt: 

But, Surrey, wby, in ai-tieling a peace 
Witb James of Scotlaiid, was not restitution 
f 1 o s s e s w b i c h o u r s u b j e c t s di d s u s t a i n 
By tbe Scotcb inroad question'd? 

Botb demanded 
And urg'd, my lord; to wbicb tbe king replied 
In niodest merriinent, but siniling earnest, 
How tbat our inaster Henry was mucb abier 
To bear tbe detriments tban be repay tbeni. 

Bacon sagt: The Bishop also .... demanded restHntion of 
ihe spoüs taken hy ihe ScotHsh, or damages for the same. 

m 

But the Scottish commissionevs answei'ed, that tliat was hut 
as (vater spilt upon the cjround, trhich cmdd not he fjotten up 
ayain; and that the King's people were heiter able to bear 
the loss tJian their master to repair it, 

Ford lässt König Heinrich folgende Worte an Perkin 
richten: 

A pretty galant! Tbus, yoiir aunt of Burgundy, 

Your duchess-aunt, intbrniM her nepbew; so, 

The lesaon prompted and well conn'd was moulded 

Into familiär dialogue, oft rehears'd, 

Till, learnt by heart, 'tis now receiv'd for truth. 

Wir haben hier die viel kürzere und dabei doch alles 
Wesentliche enthaltende Wiedergabe des folgenden Bacon- 
schen Passus : The tvhile she mstriicted him by many cabinet 
Conferences. First .... Then she informed him of all the 
circttmstances and particidars that concerned the person of 
Richard Duke of York, which. he was to act , , . . After such 
time as she thought he was perfect in his lesson, she began 
to cast with he^'self from tvhat coast ihi^ Uazing star should 
first appear. 
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Für die Worte, in die der König: voller Entrüstung 
über das selbstbewusste Auftreten und die kühne Sprache 
Perkins ausbricht: 

Was over so muoh inijmdcnce in forgeryV 
The cnstoiu, suro, of beinj? styl'd a kinj? 
Hath fastenM in his thoufjlit that he is siicli, 

Hesse sich vielleicht folgende Stelle der Quelle zum Ver- 
gleich heranziehen: Nay himself tvi^h long and confin?(al 
countei'feinting and ivith offen t ellin g a lie, was furned 
almost into ihe hing he seemed fo he, and from a liet' to a 
believe7\ 

Diese Worte erinnern an eine Stelle in Shakespeares 
Tempest I, 2, loi ff.: 

Like one 
Who having iinto truth, by telling oft, 
Made such a sinner of bis mouiory 
To credit bis own lie, lie did believe 
He was indoed tbe diike. 

Akt V. Scene 3. Die einzige teilweise wörtliche 
Entlehnung in dieser Scene bilden die Worte, die Simnel 
an Perkin richtet: 

Your pedigree is publish'd; you are knowu 
For Osbeck's son of Toiimay, a loose ninagate. 
A landloper; your father was a Jew, 
Turn'd Cbristiau merely to repair bis miseries. 

Bacon sagt: Thet'e was a Townsman of Tournay 

whose name was John Osbeck, a convet'ted Jetv- 

Für den Ausdruck landloper^ der sich in den oben 
citierten Fordschen Versen findet, lässt sich folgende 
Baconsche Stelle anführen: He had been from his chüd- 
hood stich a wanderer or as the King cdlled it, such a land- 
loper, as it ivas extreme hard to hicnt out his nest. 



Vita. 



Natus sum Victor Augustus Gehler in vico Thuringiae 
meridionalis cui nomen est Steinach die XXVII mensis Dec. 
h. s. a. LXX, patre Stephano, matre Anna Margaretha e 
gente Steiner, quos morte ereptos valde lugeo. Fidem 
confiteor evangelicam. Primis litterarum elementis imbutus 
gymnasium Casimirianum Coburgense adii. Testimonio maturi- 
tatis instructus ineunte auctumno a. h. s. XCII in ordinem 
philosophorum academiae Monacensis inscriptus sum, deinde 
uno semestre peracto Berolinum transii. Ubi per sex menses 
versatus Halas Saxonum me contuli. Civibus academicis 
universitatis Fridericianae adscriptus, per quattuor semestria 
studiis et Anglicis et Francogallicis et philosophicis aliisque 
incubui. 

Docuerunt me viri doctissimi: Breymann, Droysen, 
Erdmann, Geiger, Gizycki, Haym, Heuckenkamp, 
Kirchhof, Koeppel, Lindner, Meyer, Muncker, 
Paulsen, Suchi'er, Tobler, Uphues, Vaihinger, 
Wagner, Zupitza. 

Ut exercitationibus interessem seminarii anglici et 
romanici permiserunt viri clarissimi Wagner et Suchier. 

His Omnibus, qui summa cum comitate ac liberalitate 
in studiis me adjuvere, inprimis autem Albrechto Wagner, 
gratias habeo quam maximas, semperque habebo. 
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